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Die neuen Männer.

Le. Als der Name des Herrn v. Dallwitz vor
einigen Wochen erſtmalig mit dem Statthalterpoſten
in Straßburg in Verbindung gebracht wurde, ent
ſtand ein allgemeines Staunen und Schütteln des
Kopfes. Man konnte es nicht recht glauben, daß ein
kleiner oſtelbiſcher Junker, der auch als Miniſter keine
beſondere Produktivität gezeigt und in keiner Weiſe
eine hervorragende Perſönlichkeit dargeſtellt hatte,
nun Plötzlich zu dem hohen Poſten eines kaiſerlichen

aufrücken ſollte. Man meinke, und
war init vollem Recht, daß für die faſt mit fürſtlichen
echten ausgeſtaltete Leitung der Politik der Reichs

lande eine große und vor aller Welt anerkannte
Perſönlichkeit gerade der rechte und namentlich im

egen wärtigen Moment der einzig geeignete Mannen müßte. Und als die Ernennung des neuen

Statthalters auf ſich warten ließ, und andere, zum
Teil weſentlich beſſer qualifizierte Namen auftauch
ten, da war man geneigt, die Erwähnung des Herrn
v. Dallwitz doch beinahe als einen nicht beſonders
guten Witz aufzufaſſen.

Aber bei uns zu Lande werden oft die merk
würdigſten Dinge Ereignis, und man muß es ſich
immer mehr abgewöhnen, ſich über Perſonalverände
rungen zu wundern. Die erſt beſtaunte und dann
belächelte Kandidatur Dallwitz war und blieb durch
aus ernſthafter Natur, und ſie

Herr v. Bethmann Hollw eg hat

aus purer Liebe
waltigen ſtaatsmänniſchen Bedeutung nach Straßburg
gewünſcht hat, oder ob er ihn hat kaltſtellen wollen,
um ihn in Berlin loszuwerden.

Über die Qualifikation des Herrn v. Dallwitz für
den Poſten des kaiſerlichen Statthalters
Lothringen iſt natürlich jetzt nichts anderes zu ſagen
als vor vier Wochen, als ſein Name zum erſtenmal
auftauchte. Rein als Menſch genommen iſt ja Herr
v. Dallwitz eine liebenswürdige Perſönlichkeit als
Politiker fehlte ihm der große Zug und die ſelbſt
ſtändige Perſönlichkeit. Es mag ſein, daß er ſich

den elſaß-lothringiſchen Zuſtänden, die ihm vorläufig
ein Buch mit ſieben Siegeln ſein müſſen, einigermaßen

anſchmiegt; daß man den Bewohnern der Reichs
lande aber einen ſolchen Mann als oberſte Spitze ver
leiht, iſt charakteriſtiſch für die ganze Art und Weiſe,
wie man in den oberen Regionen ElſaßLothringen
noch immer als eine Art preußiſche Provinz an
zuſehen beliebt. Wenn man Dallwitz, in dem man
in und außerhalb Preußens den Typus des regaktio

när veranlagten norddeutſchen Verwaltungsmannes
ſieht, ausgerechnet in dieſer noch immer kritiſchen
Zeit nach den Reichslanden entſendet, ſo könnte man
es den dortigen Bewohnern nicht verargen, wenn ſie

den neuen Statthalter, deſſen Politik ihrer Art ſo
n weſensfremd iſt, mit dem denkbar größten

ehagen aufnehmen würden. Nach den bisheri
en Preſſeberichten ſcheint es aber, daß die Reichs
ande die Ernennung des Herrn v. Dallwitz zwar, wie

ganz natürlich, mit kühler Reſerve, aber doch nicht mit
ausgeſprochenem Unwillen aufgenommen haben. Es
wäre dies wiederum nur ein bemerkenswertes Zeichen
für die außerordentliche Gutmütigkeit der elſaß
lothringiſchen Bevölkerung und ein Beweis dafür, wie
leicht das Gros der Reichsländer zu befriedigen wäre,
wenn man ihnen nur einigermaßen entgegenkommt.
Herr v. Dallwitz wird alſo vermutlich bet dem Antritt
ſeiner Wirkſamkeit keine Schwierigkeiten finden. Das
ändert aber nichts an der politiſch bedauernswerten
Tatſache, daß man es für erſprießlich hält, in das
ſüddeutſche Reichsland einen landfremden Statthalter
nach dem Herzen des preußiſchen Dreiklaſſenwahl-
rechts zu entſenden

Der neue Miniſter des Jnnern, Herr v. Loebell,
wird von den Agrariern und den Konſervativen mit

hat ſchließlich das

in Elſaß

mit neuesten Warktnotierungen

Mittwoch den 22. April 1911.
großer Reſerviertheit aufgenommen. Wenn die
„Deutſche Tageszeitung“ z. B. ſagt, Herr v. Loebell
habe dem Fürſten Bülow mit ſeltener Hingebung
gedient“ und ihm auch ſpäter in einer Weiſe Treue
gehalten, der ſie ihre „Sympathie nicht verſagen
könne, dann weiß man, was eine ſolche Sprache bei
den bündleriſchen Organen beſagen ſoll. Wer dem
Fürſten Bülow mit der erwähnten Hingebung gedient
hat, der iſt von vornherein bei den Bündlern ſuspekt
und die Erwähnung jener Tatſache iſt nichts anderes
als eine bewußte Boshaftigkeit. Herr v. Loebell hat
denn auch in der Tat als der Adlatus des Herrn
v. Bülow, als eifriger Anhänger der Blockidee viele
Sympathien bei den Konſervativen verloren, die er
früher als konſervativer Abgeordneter beſaß. Wenn
alſo die Konſervativen von der Ernennung des Herrn
v. Locbell ziemlich überraſcht und wenig erbaut ſind,
ſo wäre es doch entſchieden verfrüht, nun etwa von
liberaler Seite den neuen Miniſter des Jnnern mit
Jubelfanfaren zu begrüßen. Dazu liegt kein Anlaß
vor. Herr v. Loebell hat noch keinen Beweis dafür
erbracht, daß er, obwohl moderneren Anſchauungen
zugängig, als leitender Staatsmann auch eine mehr
nach links gerichtete Politik treiben wird. Herr von
Loebell iſt eine diplomatiſche und anſchmiegungs
fähige Perſönlichkeit, und es ſpricht manches dafür,
daß er, an eine maßgebende Stelle gerückt, es mit den
ſtarken Bataillonen, in dieſem Fall alſo den Konſer
vativen, halten wird. Dies eine aber darf man wohl
annehmen, daß Herr v. Loebell dazu berufen ſein ſoll,
eine Wahlrechtsreform herauszubringen.

ihrer Vertretung wird es ſehr weſentlich abhänge
wie man den Miniſter überhaupt politiſch zu werten
haben wird. Von Bedeutſamkeit wird es auch ſein,
ob Herr v. Loebell von der ſchroffen Stellungnahme
des Herrn v. Dallwitz gegenüber der Selbſtverwaltung
der Städte und namentlich der berechtigten Ein
gemeindungsbeſtrebungen Berlins abweichen wird,
und ferner, wie er ſich zu den Fragen der Handhabung
der Polizeigewalt und zum Vereinsgeſetz zu ſtellen
gedenkt. Warten wir die Taken des Herrn v. Loebell
ab, Beſſerungen wollen wir dann gern rühmen aber
nur keine Vorſchußlorbeeren

Konſervative

und Nationalliberale,
Die „Natl. Korreſpondenz“ ſchreibt
Daß unſere Agrarkonſervativen zum Fall des

württembergiſchen Landtagsab geordneten Nüb
lin g allerlei Ausreden bringen würden, haben wir
nicht anders erwartet. Wir geſtehen jedoch, daß wir
ein ſo ämmerliches Benehmen wie es jetzt
die agrarkonſervative Preſſe der Reichshauptſtadt an
den Tag legt, nicht für möglich gehalten hätten. Der
Talbeſtand iſt wahrſcheinlich ſo, daß für jeden ehr
lichen Menſchen die Antwort gegeben iſt. Sie
wird klipp und klar erteilt in einem Artikel eines ſfüd
deutſchen Korreſpondenzbureaus, der aus bünd
beriſchekonſervativen Kreiſen ſtammen
ſoll. Da wird im Anſchluß an die Enthüllung der
„Schwäbiſchen Tagwacht geſagt

„Die „Schwäbiſche Tagwacht“ zieht heute den
Schleier von dem dunklen Vorgang, über den Herr
Dr. Nübling ſeine Freunde augenſcheinlich

ſehr unrichtig informiert hat. Vielmehr
hat Dr. Nübling alle ſechs Fragen des Fragebogens
mit einem unzweideutigen Ja beantworket, und
ſeine einzige Einſchränkung beſtand in dem merk
würdigen Zuſatz, daß die Verpflichtung nur für die
Dauer des gegenwärtigen Reichstags gelte. Die
Tagwacht“ fügt dieſer Enthüllung hinzu, daß Herr
Dr. Nübling, wenn alle die Fragen, die er mit Ja
beantwortete, ſeiner Uberzeugung entſprechen nicht
mehr zum Bund der Landwirte und
den Konſervativen gehöre
das ſozialdemokratiſche Blatt die in den weiteſten
Kreiſen des Bundes der Landwirkte und
der Konſervativen herrſchende Auffaſſung
haarſcharf getroffen haben

Von dem

wei

macht.

Damit durfte

Das iſt wenigſtens e h rlich, und man könnte nur
noch hinzufügen, daß ein Mann, der „ſeine Freunde
augenſcheinlich ſo unrichtig informiert“, wohl über
haupt zu keiner Partei mehr gehört. Auch das
in erſter Linie beteiligte Stuttgarter Organ des Bun
des der Landwirte, die „Schwäbiſche Tageszeitung“,
ſcheint bereit zu ſein, die entſprechenden Konſequenzen
zu e wenn es ſich natürlich auch noch eine ge
wiſſe Zurückhaltung auferlegt. Jn ihm heißt es:

„Es iſt uns übrigens nur angenehm, zu erfahren,
welches Material im Akkenſchrank der Sozialdemo
kratie liegt, denn jeder verſtändige Mann weiß, daß
es einer Parteileikung unmöglich iſt, für jeden Kan
didaten die Kindsmagd zu machen. Der Bund der
Landwirte iſt auch nur für das verantwortlich, was
von leitenden Männern des Bundes im Auftrag
ſeiner Organiſation geſchieht. Aber wir werden
ſelbſtverſtändlich da, wo gegen klare Grundſätze des
Bundes geſündigt wurde, auch die Konſequenzen

Darum liegt uns daran, jeden

e
ſe Enthüll g ihrer Sahe ch

die Genoſſen auferlegt, los ſein möchten
ſind, um dieſen Erfolg herbeizuführen, gar nicht
allein auf die Sozialdemokratie angewieſen Sie
brauchen einfach ihre Abgeordneten und Kandidaten
auf Ehre und Gewiſſen zu fragen, wer von
ihnen in bezug auf die Sozialdemokratie kein ſauberes
Bruſtkuch hat. Wem auch die geringſte Anbande
lung mit der Sozialdemokratie ſo ins nationale Mark
und Bein geht, wie unſere Agrarkonſervativen bis
her, wenn Anhänger anderer Parteien beteiligt
waren, glauben machen wollten, der ſollte vor dieſem
Weg nicht zurückſchrecken. Eigentlich ſind die Bünd
ler geradezu gezwungen, ſo vorzugehen. Denn die
„Schwäbiſche Tagwacht“ hat im Anſchluß an ihre
Veröffentlichung über den Fall Nübling geſchrieben,
ſie ſtelle „einen weiteren, nicht minder intereſſanten
Fall, der ebenfalls die Bündler betrifft“,
vorläufig noch zurück. Da wird die Bundesleitung
doch beſſer tun, die Rolle der Kindsmagd zu über
nehmen und nachzuſuchen, wer ihr noch ſo ein Ei ins
Neſt gelegt hat. Beſſer iſt es jedenfalls, ſie räumt
ſelber damit auf, ſtatt daß ſte es immer wieder auf
u ſogialdemokratiſchen Enthüllungen ankommen
äßt.

Wie wir bereits geſagt haben, erkennen wir an,
daß die württembergiſche Bundespreſſe keine Aus
flüchte zu machen ſucht. Deſto jämmerlicher
iſt demgegenüber die Haltung der agrarkonſer-
vattoen Preſſe in Berlin. Die Deut
ſche Tageszeitung“ erklärt ebenſo billig wie
dreiſt, ſie habe auch nicht den geringſten An
baß, der ſozialdemokratiſchen Preſſe
zu glauben beſonders auch deshalb nicht, weil

letztere „länger als zwei Jahre habe verſtreichen
laſſen, ohne mit ihrer angeblichen Wiſſenſchaft her
auszurücken Recht bezeichnend aber iſt es, daß der
ganze Fall, wenn lediglich die anfänglich von der
„Schwäb. Tageszeitung“ gegebene Lesart richtig
wäre, dem Bündlerblatt auch nicht die geringſte Sorge

Es findet einen ſolchen Höflichkeits-
akt“ faſt ſelbſtverſtändlich, und meint, es käme auf
die Art der Antwort an, womik es auf die Mitteilung
abzielt, wonach Dr. Nübling ſeinen grundſätzlichen
Standpunkt gewahrt haben will. Ahnlich der
„Reichsboke“, der ſich ebenfalls damit heraus
redet, daß die Sache ſchon recht lange her
ſei, und ſich dann hinter den nationalliberalen Schwä
biſchen Merkur“ verſchanzt, der wohlgemerkt vor



der Veröffentlichung der Antworten Dr. Nüblings
in der „Tagwacht“ zugab, daß es ſich nicht um
ein ernſtlich bedenkliches Vorkommnis handelt, da der
Kandidat ſeine grundſätzliche Stellung feſtgehalten
hat. Abgeſehen davon, daß die Grundlage für dieſe
Beurkteilung völlig weggefallen iſt, iſt es merkwürdig,
wie weit plötzlich das nationale Gewiſſen dieſer
Blätter geworden iſt. Wir dürfen wohl an den Fall

auf eine höfliche Anfrage den ebenſo höf
lüchen Beſcheid dabei nicht einmal an die So
zialdemokratie direkt, ſondern an die Arbeitsgemein
ſchaft der liberalen Kreisverbände Bayerns gab,
daß er gegen jede Verſchlechterung des Reichstags
wahlrechts, gegen ſede Einſchränkung der Koalitions-
freiheit und gegen ſedes gegen die Sozialdemokratie
gerichtekes Ausnahmegeſetz ſtimmen werde, dabei
aber ausdrücklich hinzufügke, daß er ſich auf dieſe
Punkte nicht erſt durch ſein Schreiben „verpflichte“,
ſondern das dieſelben ſchon ſeinen bisherigen poli
tiſchen Anſchauungen entſprochen haben. Wenn alſo
von irgend einem geſagt werden könnte, daß er ſeine
politiſchen Grundſätze gewahrt habe, ſo war es der
Abg. Thoma. Wie aber hat ſich damals die agrar
konſervative Preſſe geberdet! Die „Kreuzzeitung“
ſchrieb „Dem Eroberer von Jmmenſtadt bleibt nichts
anderes übrig, als die klirrende Kette, durch die er
ſich mit der Sozialdemokratie hat zuſammenſchmieden
laſſen, mit „Würde“ wie ſein Parlamentsmandat zu
tragen Und an anderer Stelle redete ſie von den
„Vaſallen der Sozialdemokratie Wochen, ja
monatelang ſetzten die Blätter dieſer Couleur ihre
angebliche Entrüſtung fort. Jetzt? „Eine wir-
kungsloſe Anklage eine „fragwürdige Sache
Jammervolle Heuchelei!

Der Wahlkampf in StendalOſterburg
iſt von ſeiten der Nationalliberalen Partei
kürzlich mit einer großen öffentlichen Verſammlung in
Stenda l eröffnet worden. Der große Saal der Anton
war mit reichlich 1000 Zuhörern voll veſetzt, als Juſtizrat
Staude die Verſammlung eröffnete und dann zunächſt
in kurzen Darlegungen den von den Konſervativen er
hobenen Vorwurf zurückwies, daß die Ungültigkeits
erklärung des konſervativen Mandates ein Re chts bruch
der Mehrheitsparteien im Reichstage geweſen ſei. Wer
aus eigener Erfahrung wiſſe, mit welchen Mitteln 1912
die Konſervativen ihren „Erfolg“ errungen hatten, der
könne das Ausſcheiden e en konſervativen Ab
geordneten nur mit hoher Befriedigung begrüßen. Denn
damit ſei dem verletzten Gerechtigkeitsgefühl
im e Genüge geſchehen. Mit einem Hoch auf
den Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte,
ſchloß der Vorſitzende ſeine Darlegungen und gab dem
von der Nationalliberalen Partei aufgeſtellten, vomeu tſchen Ba e h dere eher

ichen Volksparkei unterſtützten Kandidaten, Lan
tagsabgeordneten Wachhorſt de Wente, das Wort.
z anderthalbſtündiger, vielfach von ſpontanem Beifall

egletteter, warm empfundener Rede nahm Abgeordneter
Wächhorſt de Wente zu den wichtigſten politiſchen Tages
fragen Stellung, unter anderem zu den Fragen der
nationalen Polikik, zu denen der Wirtſchaftspolitik und

inneren Koloniſation, zu unſerer e Geſetzgebung,
ur Mittelſtandspolitik und zu den Beamtenfragen. Dieeigende ufmerkſamkeit, mit der die große Verſammlung

den Ausführungen ne ließ erkennen, daß der Redner
ſtarken Eindruck auf ſeine Zuhörer machte. Das äußerte
ſich auch in dem ſtürmiſchen Beifall, mit dem die Ver
ſammlung am Schluſſe ſeiner Ausführungen dem Abge
ordneten Wachhorſt de Wente dankte. Nachdem einige
kurze Anfragen beantwortet waren, wies Generalſekretär
Breitthaupt- Berlin in ſeinem Schlußworte guf die
Schwierigkeit des bevorſtehenden Wahlkampfes hin, beidem die Konſervativen allem Anſchein nach wieder alle
Mittel anwenden würden, um zum Ziele zu gelangen.
Die jetzt ſchon im Gange befindlichen Saalabtrei-
bungen gäben von der Kampfesweiſe der Konſervativen
den erſten Vorgeſchmack. Sie ließen aber auch erkennen,
daß ihnen die Kandidatur des Herrn Wachhorſt de Wente,
deſſen Auftreten und Rede wohl die beſte Empfehlung
dieſer Kandidatur geweſen ſei, ten unbequem
wäre. Es gelte nun, den mit ſo glücklichem Auftakt ein
geleiteten Wahlkampf aufzunehmen und mit aller Energiedurchzuführen. Dabei miſſe der feſte Wille zum Siege be

ſtimmend ſein, der ebenſo wie in Salzwedel-Gardelegen
auch in StendalOſterburg errungen werden müßte. Da

mit fand die Verſammlung um 12 Uhr ihren in jeder Be
ziehung hoch befriedigenden Abſchluß.

Die Erkrankung Kaiſer Franz Joſephs
Die Unpäßlichkeit Kaiſer Franz Joſephs ſcheint doch

ernſterer Natur zu ſein, als die geſtrigen Meldungen ver
muten ließen. Jn informierten Kreiſen Wiens verlautet
gwar, der Kaiſer leide ſeit einer Reihe von Jahren im
Frühjahr und Herbſt an wiederkehrenden Katarrhen derZuſtwege, die ſich in Schnupfen, Huſten und etwas
Bronchialkakarrh äußern. Wie in früheren Fällen liege
aber auch diesmal kein Anlaß zu ernſter Beſorgnis vor.
Nicht nur die Arzte, auch alle anderen, dem Kaiſer nahe
ſtehenden a gäben ſich der begründeten Hoffnung
hin, der Kaiſer werde in allerkürzeſter Zeit von dem
Katarrh befreit ſein. Doch erregt das Bedenken, daß ſo
wohl der Schwiegerſohn des Kaiſers Erzherzog Franz
Salvator als auch die Erzherzogin Maria Va-
le rig ſich ſofort an das Krankenlager in Schönbrunn
begeben haben, daß auch von heute ab täglich offizielle
Krankheitsberichte ausgegeben werden ſollen.
Das geſtrige Bulletin wurde von den behandelnden

Arzten, Leibarzt Kerzl und Profeſſor Orkner, ge
zeichnet. Darnach iſt am 18. d. M. nach einer ſeit etwa

Tagen vorhandenen wechſelnden Heiſerkeit und einem
fieberloſen Katarrh der großen Luftwege unter Fröſteln
und fieberhafter Temperaturſteigerung ein beſchränkter
Herd von dichtem Katarrhin den kleinſten

uftröhrenäſten des t
aufgetreten. Der Kaiſer verbrachte aber die letzte Nacht

Thom a erinnern, der vor drei Jahren gleichfalls

rechten Lungenoberlappens

geiſtere mi

verhältnismäßig gut. Das ſubjektive Befinden iſt nicht
unbefriedigend, auch iſt der Kaiſer zu früher Stunde auf
geſtanden, um in normaler Weiſe die Regierungsgeſchäfte
zu erledigen. Jm Laufe des Vormittags empfing der Kai
ſer mehrere Hofchargen und
Tisza zum Vortrage

Die Entſtehung der jetzigen Erkrankung wird auf eine
Erkältung zurückgeführt, die ſich der Kaiſer vermutlich
beim Empfange des deutſchen Kaiſers zugezogen hat. Damals mußte der Kaiſer längere Zeit bei
dem kühlen Wetter auf dem Perron des Penziger Bahn
hofes verweilen und war dort der Zugluft ausgeſetzt.
Bald erkrankte der Kaiſer an Schnupfen, der jedoch keine
beſonderen Maßnahmen erforderte. Jedoch unterblieb
aus dieſem Grunde die beabſichtigte Bozener Reiſe
des Kaiſers nach Wallſee. Die latarrhaliſchen Erſchet-
nRungen machten weitere Fortſchritte, weil der Kaiſer ſich
den Maßnahmen zur Schonung ſeiner Geſundheit nur
ſchwer fügen wollte. Der Kaiſer wollte von ſeiner ge
wohnten Lebensweiſe nicht abgehen und keine Herabſetzung
ſeiner Arbeitszeit vornehmen. Wie von informierter
Seite mitgeteilt wird, hat ſich das Befinden Kaiſer
Franz Joſebhs im Laufe des geſtrigen Nachmittags
gebeſſert. Man verſpricht ſich von der guten Witte
rung einen günſtigen Einfluß auf das Befinden des
Kranken, der die dringendſten Regierungsgeſchäfte er
ledigt und ſich bei guter Laune in ſtändiger Bewegung be
findet, was zur Heilung der Krankheit ſehr förderlich iſt.

Nordamerika und Mexiko.
Krieg ohne Kriegserklärung.Jn einer Botſchaft über le erſucht Präſi

dent Wilſon den Kongreß um die Ermächtigung, die
bewaffneten Streitkräfte des Landes zur Aufrechke r
haltung der Ehre und Würde der Nation zu
verwenden. Jnzwiſchen iſt die Flotte an beiden Küſten
auf dem Wege in die e e Gewäſſer, bereit, die
geplanten Repreſſalien des Präſidenten auszuführen.
Zu einer formellen Kriegserklärung dürfte es
nicht kommen, da die Vereinigten Staaten einer Re
gierung, die ſie nicht anerkennen, nicht den Krieg erklären
könnten. Das Kabinett tritt heute zuſammen, um über
eine friedliche Blockade der mexikaniſchen Häfen
und andere Maßnahmen zu beragten. Es wird von zu
ſtändiger Seite erklärt, daß der Bruch es den Vereinigten
Staaten unmöglich mache, die Ausländer in Mexiko ferner

in zu ſchützen Die fremden Regierungen ſeien von dieſer
Tatſache verſtändigt worden. Jn der Votſchaft, die
Wilſon dem Kongreß übermittelte, erklärte er noch, daß

die Pläne, um deren Gutheißung er erſuche, die beſondere
Lage beträfen. Es handele ſich lediglich um eine
Streitfrage zwiſchen der amerikaniſchen
Regierung und einer Perſöonlichkeit, die
er Präſident von Mexiko nenne. Auf die
Frage, ob er den Plan, Tampico und Veracruz zu be
ſetzen, als Kriegsfall betrachte, antwortete der Präſident
„Keineswegs!“ Die zweite Armeediviſton,
10000 Mann ſtark, iſt e nach Galveſton beordert
worden, wo Transportſchiffe bereit liegen

Wilſon äußerte einem Zeitungskorreſpondenten gegen
über. Nehmen Sie nicht den Eindruck mit, daß wir mit
Mexiko einen Krieg führen wollen. Wir würden unter
keinen Umſtänden gegen das S
Volk kämpfen, denn wir ſind ſeine Freunde. Jch be5 nicht für den Krieg, wün h

Kriege führen, falls Huerta jetzt noch dem Gebot der
Klugheit folgt.

Bryan hatte am Vormittag mit dem Präſidenten im
Weißen Hauſe eine Beſprechung Wie der Kriegsſekretär
beſtätigt, wird der Generalſtabschef Generalmajor
Leonard Wo o d im Falle von Feindſeligkeiten die amert
kaniſchen Streitkräfte beſehligen.

Anter Admiral Dewey trat der gemeinſame
Armee und Marinerat Zu einer Sitzung zu
n um die Pläne für das Zuſammenwirken der

rmee und Marine zu beſprechen, für den Fall, daß es
notwendig werden ſollte. Die Generale Wood und
Wotherſpoon nahmen teil. Dem Vernehmen nach be
gannen die in der Stadt Mexiko lebenden Amerikaner die
Stadt zu verlaſſen. Hunderte reiſten geſtern nach
Veracruß.

Der Vorſitzende der Sengatskommiſſion für Militär
angelegenheiten brachte eine Bill ein, wodurch dem Prä
ſidenten 50 Millionen Dollar zur Verausgabung
zur Verfügung geſtellt werden.

Die Auffaſſung in Mexiko.
Mexiko 20. April. Der Miniſter des Außern,

Rojas, erklärt, es ſei unmöglich, die Forderung
der Vereinigten Staaten auf den bedingungs-
loſen ehe zu erfüllen, weil die Flagge nicht
beleidigt ſet, da ſie nicht von der Barkaſſe wehte, deren

verhaftet wurde und weil ferner die amerika
niſchen Matroſen noch vor Einleitung der Unterſuchung
wieder freigelaſſen und der für die Verhaftungen verantwortliche Offizier ſelbſt feſtgenotnmen worden ſer Mexiko

habe nachgegeben, ſoweit es ſeine Würde geſtatte. Jn
den Zeitungen erließ der Miniſter des Außern eine Be
kanntmachung, in der er die Mexikaner vor amerika
feindlichen Demonſtrationen warnt. Nach
einem Telegramm aus Juarez befahlen die Rebellen
ſofort den Angriff e Wenig eng zu erneuern
Der Befehl wird mit dem Wunſche erklärt, daß die Ameri
kaner, wenn ſie Wilſons Anordnungen durchführen, die
ihnen freundlich geſinnten Rebellen, an Stelle der Bundes
truppen, in Tambico vorfinden ſollen.

Politische Ubersicht.
Gegen ein engliſchfranzöſiſches Bündnis ſpricht ſich

auch der Londoner Daily Telegraphe“ aus. Das
Blatt ſchreibt, England werde aufgeſordert, die Entente
mit Frankreich in ein Bündnis zu verwandeln und dieſes
durch ein weiteres Bündnis mit Rußland zu ergänzen.
Gründe für dieſe Anſicht ſeien unſchwer zu Mamee aber
ſie ſeien voreilig und eben deshalb W Anwirkſamkeit ver
urteilt. Jn europäiſchen Fragen ſei es nicht nur unweiſe,
ondern unmöglich, die ſtekige Bewegung der öffentlichen

einung zu antezipieren, die allein defenſiven oder offen
ſiven Abmachungen und Bündniſſen Subſtanz und Ge
wicht verleihe. Das Blatt fährt fort. Können wir wirk
lich ſagen, daß der Boden für ein formelles Bündnis be
reitet iſt, um Rußland, Frankreich und Großbritannien in
einer gemeinſamen Aktion und Politik zu vereinigen
Wir ſind natürlich verpflichtet, den Fall von unſerem
eigenen Geſichtspunkt aus zu betrachten, und da ſind viele

es ablehnen muß,
Verwickkungen

den Miniſterpräſidenten

Ich be Dem Staatee aber Gehen S
keit. Die gegenwärtige Lage wird vielleicht doch nicht zum

Gründe vorhanden, die den Diplomaten hier und im Aus
lande wohl bekannt ſind, weshalb Großbritannien

ſich in Kontroverſen und
ineinziehen zu laſſen, diees nichts angehen, ſondern nur das konti-

nentale Syſtem betreffen. Wir glauben, daß
dies in Frankreich vollſtändig verſtanden wird. Das
Blatt ſagt weiter. Was gewährt die Entente
genau genommen Sie gewährt Frankreich
wie England eben das, was ſie von ihr verlangen,
nämlich eine Garantie gegen Angriffe und
ungerechte Streitigkeiten. Sie gewährt nicht,
was im gegenwärtigen Augenblick keine der beiden
Nationen verlängt, nämlich ein Verſprechen zur
Unterſtützung ineineraggreſſtven PolitikWir wünſchen nicht, andere Nationen zu bedrohen. Wir
wünſchen, mit allen in ehren vollem Frieden zu leben. Wir ſuchen nicht, Frankreich von dem
Abſchluß anderer Freundſchaften abzubringen, und wir
nehmen für uns ein ähnliches Recht in Anſpruch.

v

Jtalien. Das Perſonal der ſtaatlichen ita-
lieniſchen Tabakfabriken in Rom. Venedig,
en Seſtri Ponente Und Lucca iſt in den Ausſt an d
getreten.

Frankreich. Eine Wahlrede Doumergues.
See enhe Doumergue, der am Sonntag in
Souillac ſprach, kritiſterte in ſeiner Rede lebhaft die Hal
tung ſeiner Vorgänger und warf ihnen beſonders vor daß
ſie das republikaniſche Programm lediglich als Etikette
benutzt hätten. Zur Frage der militärtſchen Orga-
näiſa tion übergehend legte er dar, daß ſeine Regierung
das Dreijahrsgeſetz loyglangewendet habe,
Und erklärte, es würde für die e on des Landes ge
fährlich ſein, wie es die Gegner Wwollten, zu ſagen, daß
dieſes Geſetz das letzte Wort in der militäriſchen Organt
ſation bedeute, und für die Zukunft jeden erbeſſerungs
e ausſchließe. Wir müſſen uns, fuhr der Miniſter
ſort, ſehr ſtark erhalten ſolange um uns die anderen
Mächte ihre mWkäriſchen Machtmittel aufrechterhalten
oder verſtärken, ſolange der Horißont nicht ganz enkwölkt
iſt und ſolange nicht alle Volker, wie es zu wünſchen iſt,
durch gleichzeitige Verträge ihre Rüſtungen eingeſchränkt
haben und entſchloſſen ſind, ihre Meinungsverſchiedenheiten
und Streitigkeiken auf ſchiedsgerichklichem Wege zu regeln
Der Miniſterpräſtdent wies darauf hin, daß diejenigen
welche ihn hinſichtlich der nationalen Verteidigung der
Lauheit Heſchuldigten, ſich geſcheut hätten, die notwendige
finangtelle Seckung vorzuſchlagen, die gleichzeitig mit dem
Militärgeſeßs häkke angenommen werden müſſen. Zur
Wahlreform ſagte der Miniſterpräſtdent, er könne ſte
r ufer Hrund lage des Maforitäts-prinzips zulaſſen, wobei jedoch den Minoritäten
eine gerechte Vertretung zuzu billigen wäre.
Weiter ſprach Doumergue über die wirt chaftliche Entwick
lung und ſagte, es ſei die Pflicht der gierung und des
Parlaments, dieſe Entwicklung zu unterſtützen, und ihr
ein immer weiteres Feld zu erſchließen. Das notwendige
Gleichgewicht im Budget könne nur geſichert werden bei
einer Steuer Be das Kapital und das Einkommen ohne Befreiungen Und Privilegten für irgend
eine Art von Einkommen. Der Miniſter wandte ſich gegen
diejenigen, welche ſich damit einverſtanden erklärten, daß
eine Steuer auf das Einkommen gelegt de, die abn Staate nicht die Möglichteit

Einkommen feſt zuſtellen. Wie e
einiger Zeit in Reims zwei Deutſche namens S chaff
und Waſſerboos verhaſtet, die einen Dragoner des
16. Armeekorps Zur Deſertion veranlaßt haben ſollten.
Die Anklage hat ſich bei genauer Durchſuchung als nicht
begründet erwieſen und es wurde infolgedeſſen auch Schaff
gmn Sonnabend aus der Haft entlaſſen nachdem
Waſſerboos bereits vor einigen Tagen auf freien Fuß ge
ſetzt worden war.

Belgien. Die belgiſchen Wahlen zur Erneuerüng
der Hälfte der Sitze in der Kammer ſind auf den 24. Mat
feſtgeſetzt worden.

Schweden. Jm Befinden des Schweden-königs ſchrettet nach amtlicher Mitteilung die Beſſerung
in normaler Weiſe fort. Das am Montag vormittag über
das Befinden des Königs Guſtav gusgegebene Bulletin
lautet. Der König hat geſtern einige Stunden im Lehn
h können und hat in der letzten Nacht gut
geſchlafen

Portugal. Die Kammer hat die Vorlage der Re
gierung angenommen, welche eine Amneſtie ausſpricht
für die Mikglieder des nene Franco, die wegen
Mißbrauchs ihrer Amtsgewa

Türkei. Der kürkiſche dar anz miniſter erklärte
die Nachricht eines Lokalblattes, daß Vertreter deutſcher
Banken demnächſt wegen der wirtſchaſtspolitiſchen Ver
a er n en Deutſchland und der Türkei nach Kon
tantinopel kommen würden, für irrig. Der Miniſter er

kennt an, daß der Türkei mehr, als Deutſchland, an der
Wiederaufnahme der Verhandlungen zwecks baldigen
Abſchluſſes eines wirtſchaftlichen Ubere in
komm mens zwiſchen Deutſchland und der Türkei
liegen müſſe, da einerſeits die n ung des türki e
franzöſiſchen Abkommens von dem Abſch uß eines deutſch
türkiſchen Abkommens abhänge, andererſeits der deut
türkiſche Handelsvertrag demnächſt ablaufe; jedoch ſei noch
keine Entſcheidung über Zeit und Ort der Verhandlungen
getroffen worden. Der ägyptiſche Major Ab-dul Aſis Ali, deſſen Todesſtrafe in fün ln ähriges
Zuchthaus umgewandelt worden war, iſt vollſtändig be
gnadigt worden. Seine Begnadigung ſoll durch
Schritte verſchiedener Kreiſe ägyptiſcher Politiker bewirkt
worden ſein.

Griechenland. Jm Königspalaſt zu Athen
fand am Sonntag mit Mut Feierlichkeit die ber
reichung eines arſchallſtabes an den
König ſtatt. Die ganze Armee hatte Vertreter ent
ſandt. iniſterpräſident Venize los überreichte den

Marſchallſtab mit einer patriotiſchen Anſprache. Der
König, der von den Prinzen und den Hoſwürdenträgern
umgeben war, erwiderte mit ſtolzbewegten Worten des
Dankes für die Mitarbeiter des Sieges Sodann jogen

die militäriſchen Abordnungen unter großen Beifall an
dem König vorüber

Zum Statthalterwechſel
im Reichsland-

Suldigung für den ſcheidenden Statthalter.
Straßburg, 19. April. Aus Anlaß der dem ſcheidenden

Statthalterpaare von der Bevölkerung Elſaß-Lothringens

nerlich, wurden vor

t angeklagt worden waren.



zugedachten Huldigung war die Stadt feſtlich geflaggt.
Schon am Nachmiktage trafen mit Sonderzügen große
Scharen von Teilnehmern aus der nahen und weiteren
Umgebung ein. Um 8 Uhr ehte ſich der Zug der
Jackelträger, der in 16 Gruppen gegen 10000
Teilnehmer umfaßte, von der Pioniergaſſe aus in
Bewegung zum Statthalterpalais. Gegenüber
Statthalterpalais waren großartige Beleuchtungsanlagen
geſchaffen worden.

Der Fackelzug,
der größte Zug, den Straßburg wohl je geſehen, wurde
eröffnet von einer Gruppe AltStraßburger Feuerwehr
leute in der Tracht von 1880, mit Raupenhelmen und
Steinſchloßflinten, dahinter die Feuerwehrveteranen von
1870, an welche ſich die Feuerwehrkapelle anſchloß. Eine
hübſche Gruppe, zwei Elſäſſerinnen und zwei Lothringe-
rinnen, junge Straßburger Damen in Volkstracht, folg
ten. Die nächſte Gruppe wurde von Abordnungen aus
wärtiger Elſäſſer Vereine erböffnet, darunter Vertreter
Frankfurter und Münchener Landsmannſchaften. Be
merkenswert aus der weiteren Folge des Zuges ſind die
Gruppen der Studentenſchaft, die Pechfackeln trug, wäh
rend die übrigen Teilnehmer des Zuges Lampen in den
Zandes- und Stadtfarben, Weiß und Rot, hatten, die
Muſik Geſang. und Sportvereine und die große Gruppe
der Kriegervereine Den Schluß des Zuges, deſſen Vorbei
marſch nahezu zwei Stunden in Anſpruch nahm, bildeten
36 Geſangvereine von Straßburg und Umgebung,
die ſich alsbald gegenüber dem Statthalterpalais zur
Serenade formierten. Fürſt und Fürſtin Wedel der
Fürſt in einfachem ſchwarzen Gehrock dankten unermüd
lich und ſichtlich bewegt mit liebenswürdigem Lächeln und
ſich verneigend für die ununterbrochene Reihe von Huldi
gungen, die in kräftigen Hochrufen und Hüteſchwenken
ſich äußerten. Die ſich gegen 10 Uhr anſchließende

Serenadebeſtand aus zwei Muſikvorträgen und drei Geſangs
Uümmern, darunter das „Elſäſſiſche Lied von Wiltberger
Kolmar Den Sängerchor von 400 Sängern dirigierte
Muſikdirektor K. Frodk, der Dirigent des Straßburger

Lännergeſangvereins. Dann hielt der Präſident des
Slſaß-Lothringiſchen Sängerbundes Rechtsanwalt Dr.

Zenner eine SAnſprache an das Statthalterpaar.
Er gedachte der ſympathiſchen Perſönlichkeiten des Statt
halterspagares, die heute noch einmal ihre verſöhnende und
einigende Kraft gezeigt und alle Schichten der Bürger
ſchaft in einer bisher noch nie geſehenen großen Zahl zu
dieſer einmütigen, gerne und frei gebotenen Huldigung
erbunden habe. Wir werden Sie fuhr der Redner
ort „nie vergeſſen. Jn unſeren Herzen, in der Geſchichte
des Landes iſt Jhren Perſönlichkelten und Jhrem Wirken
die ehrenvollſte Exinnerung geſichert. Redner gedachte
dann der feſten Uberzeugung im Lande, daß Fürſt Wedel
mit ihnen empfinde, daß er ür ſie ein Herz gehabt und
daß er nach beſtem Können ſtets entſchloſſen geweſen ſei,
alle Jntereſſen des Landes, ſeine Würde und Freiheit zu
wahren. Mik feinem Takt und ſtaatsmänniſcher Klugheit
habe Fürſt Wedel gewiſſe unvermeidliche Konflikke in die
ſein Lande zu verhindern gewußt und deren Folgen weiſe
und wirkungsdoll auszugleichen verſtanden. Auch den
hönen Gebräuchen der Heimat ſei Fürſt Wedel in ſteter

P de gAnſchluß an Kaiſer

Fürſtin vor vielen Jahren in unſer Land.

und der ſympathiſchen

vollſtes Vertrauen

Hochachtung begegnet. Redner gelobte in dieſer Erinne-
rung Jn Tre
Pflichten der Gegenwart loyal erfüllen

und Reich.
ſich der Redner der Fürſtin Wedel

„Als Fremde kamen Sie durchlauchtigſte

t Als geliebteFreundin der Heimat ſcheiden Sie von hier. Der Redner
gedachte noch der vornehmen und liebenswürdigen Gaſt
freundſchaft, die die Fürſtin Wedel in ihrem Heim gepflegt,

ſymp und freundlichen Beziehungen, diegleichmäßig die Frau des Beamten wie die des Bürgers
umfaßte. Beſonders feierte ſchließlich Dr. Zenner die
Fürſtin als die gewandte Leiterin der Straßburger Wohl
tätigkeitsveranſtaltungen. Redner ſchloß mit herzlichen
Abſchieds und Dankesworten und einem Hoch auf das
(heidende Statthalterpaar, in das die vielkauſendköpfige
Menge begeiſtert ein ſtimmte.

Während des Vorbeimarſches des
ſich in der Umgebung des Statthalter
dierende General Deimling mit Ge
ſekretär Graf Rödern, der Unterſtaatsſekretär ſowie
Bürgermeiſter Dr. Schwander, der zur Rechten des
Statthalters Aufſtellung genommen hatte. Auf die An
ſprache des Rechtsanwalts Dr. Henner erwiderte

der Statthalter

in engem feſten

Dann wandte
Zu und ſagte

Fackelzuges befanden
gares der komman
ahlin, der Stagts-

mit folgender Rede
Meine Herren m Namen meiner Frau und
in meinem eigenen Namen ſage ich Jhnen herzlichen
Dank für den prächtigen Fackelzug und die glänzende
Serenade, die Sie uns dargebracht haben, ebenſo für
die Anſprache des Herrn Dr. Zenner. Aus der reichen
Beteiligung weiter Kreiſe der Bevölkerung an dieſer

Ehrung glauben wir den uns mit großer Freude er
füllenden Schluß ziehen zu dürfen, daß unſer redliches,
mer auf des Landes Beſtes gerichtetes Wollen ge
würdigt worden iſt. Wenn es mir dabei oft nicht ver
gönnt war, auch das Beſte zu erreichen, ſo wollen Sie in
der menſchlichen Unvollkommenheik und in den oft
ſchwierigen Verhältniſſen eine Entſchuldigung dafür fin
den. Wohl habe auch ich im Kampfe geſtanden
und wie ich hier ausdrücklich hervorheben möchte
in voller Einigkeit mit meinen einſtigen Mitarbeitern.
Unſer Kampf aber hat ſich niemals gegen das Volk ge
richtet, das wir als loyal und zuverläſſig ſtets aufrichtig
geſchätzt und gewertet haben, ſondern lediglich gegen
einzelne Elemente deren Wirkſamkeit wir für
Reich, Land und Volk als ſchädlich erachteten. Meine
Frau und ich haben dieſes ſchöne, uns zur zweiten Hei
mat gewordene Land und ſeine kernige und arbeitſame
Bevölkerung wahrhaft liebgewonnen und werden eine
erneren Geſchicke mit lebhaftem Intereſſe und wärmſten
Wünſchen bis an unſer Lebensende begleiten Bringen
Sie meine Herren, der neuen Regierung

t entgegen tragen Sie dieüberzeugung in immer weitere Kreiſe daß des Landes
Wohlfahrt und Entwicklung vei ungeſtörter Wahrung
ſeinere berechtigten Stammeseigenart mit einem ziel
bewußten und ſeſten inneren Anſchluß an das große

Deutſchland eng verknüpft iſt, daß nur der nach vor
wärts und nicht der nach rückwärts gewandte Blick den
Weg in eine glückliche Zukunft findet. Schaffen Sie
damit die ſicheren nationalen Fundamente, auf denen

einſt weiter gebaut werden kann. Ehren Sie die

dem

e wollen wir fehalten an e
nen ehren wollen die männerverſammlung

Armee, die die Blüte unſeres Volkes darſtellt und
die der Hort unſerer Sicherheit iſt und widerlegen Sie
damit am beſten die manchmal auftauchende Behaup
tung, daß die Elſaß-Lothringer, die ja von jeher gern
und dabei tüchtige Soldaten waren, dem Militär un
freundlich oder gar feindlich gegenüberſtänden. Das,
meine Herren, ſind die Bitten, die Jhr ſcheidender Statt
halter, dem das Wohl des Landes warm am Herzen liegt.
an Sie richtet, weil Sie damit den Gegnern den ehr
lichen wenigſtens die Angriffswaffen aus der Hand
nehmen werden. Danken Sie herzlichſt allen Teilneh
mern an der heutigen Ehrung und bewahren Sie uns
auch in der Ferne ein freundliches Andenken, wie Jhnen
ein ſolches bei uns allezeit geſichert iſt. And Aun,
meine Herren, fordere ich Sie auf, auch bei dieſem An
laß mit uns desjenigen dankbar zu gedenken, der an
höchſter Stelle die Geſchicke des Landes leitet, der dem
ſelben während ſeier faſt 26jährigen Regierung ſtets
gleich warmes Intereſſe gewidmet hat und auf deſſen
gnädige und tatkräftige landesväterliche Fürſorge das
Land auch ferner unbedingt zählen darf. Seine Ma-
jeſtät der Kaiſer lebe hoch
Das Hoch fand begeiſterten Widerhall und weithin

erſcholl die Nationalhymne. Nachdem die vereinigten Ka
pellen noch einige Muſikſtücke geſpielt hatten, erfolgte der
Abmarſch unter klingendem Spiel durch eine gewaltige
Menſchenmenge. Der Statthalter, der für den Reſt des
Monats Urlaub genommen hat, und die Frau Fürſtin
zu Wedel werden nunmehr beſtimmt am kommenden
Sonnabend abend dauernd Straßburg verlaſſen und nach
Berlin überſiedeln.

Deutschland.
Berlin, 21. April. Der Kaiſer machte geſtern, wie

aus Korfu telegraphiert wird, ſeinen gewohnten Spazier
gang in e deren des Reichskanzlers und hörte ſpäter
die Vorträge der Chefs des Marinekabinetts, des Militär
und Zivilkäbinetts ſowie des Geſandten von Treutler
Am Nachmittag des geſtrigen zweiten griechiſchen Oſter
feiertages wurden im Dorſe Gaſturi die bekannten länd
lichen Tänze unter großem Zulauf aus Stadt und Land
unter den Klängen der Muſik der Dorfkapelle und der
Kapelle der „Hohenzollern“ aufgeführt. Dem Schauſpiel
wohnten der Kaiſer und die K aiſerin, die Königin
der Hellenen, Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg,
der S Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherr von
Wangenheim, der Geſandte Graf von Quadt und die deut
ſchen Marineoffigiere bei. Das Kaiſerpaar wurde mit der
deutſchen und ver griechiſchen Nationalhymne empfangen,
guch die kretiſchen Gendarmen, die am Achilleion den
Wachtdienſt verſehen, führten heimatliche Tänze vor.

Die Taufe des Erbprinzen von Braunſchweig. Der
deutſche Kronprinz hat ſich entſchloſſen mit ſeiner
Gemahlin den Anfang Mai ſtattfindenden Tauffeierlich
e des jüngſten Welfenſproſſes in Braunſchweig bei
zuwohnen.

Vom Urlaub zurückgekehrt ſind der Eiſenbahnminiſter
von Breitenbach und der Handelsminiſter Dr. Sydow.

Das Preußiſche Abgeordnetenhaus tritt am heutigen
Dienstag nach ſeiner Oſterpauſe wieder zuſammen
und wird ſich demnächſt mit der erſten Leſung des Eiſen
bahnanleihegeſetzes beſchäftigen. Ende der Woche ſoll die
zweite Leſung des Etats ſortgeſetzt werde
Dr. Pachnicke reichstagsmüde. Die Vertrauens

des Wahlvereins der Liberalen des
Kreiſes Parch im Ludwigsl u ſt ſtellte, da der jetzige
Abgeordnete des Kreiſes Dr. Pachnicke wegen Arbeitsüber
bürdung durch den Vorſitz der preußiſchen Landtags
fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei eine Kandidatur
für den Reichstag nicht wieder übernehmen will, ein
ſtimmig den Rechtsanwalt Dr. Bern dt Stettin als
Kandidaten zur Reichstagswahl auf. Dr. Pachnicke ver
tritt den Wahlkreis ſeit 1890.

In der Angelegenheit des Luftſchiffers Berliner iſt
nach einer in Berlin eingetroffenen Meldung inſofern
eine Wendung zum Beſſeren eingetreten, als gegen die
Begleiter des Jngenieurs Berliner die Anklage wegen
Spionage fallengelaſſe n und die beiden
nur noch wegen unerlaubten Uberfliegens der Grenze be
ſtraft werden ſollen. Die Verhandlung dürfte dem Berl.
„Lok.- Anz. zufolge, am 1. oder 2 Mai ſtattfinden Der
Deutſche Luſtfahrerverband, der Berliner Verein für
Luftſchiffahrt und ein Familienmitglied der Beteiligten

Herren nun

ne 1000 Mk. für die Verteidigung zur Verfügung ge
ſtellt

S Von den in Neubreiſach unter dem Verdachte der
Spionage verhafteten drei Franzoſen iſt einer
der Advokat Cachet aus Saint Etienne, der zweite ein
Sohn des Präſidenten der St. Etienner Anwaltskammer
Berry und der dritte ein Pariſer Student namens De
ville. Wie amtlich gemeldet wird, ſind die drei franzö
ſiſchen Touriſten am Sonnabend wieder aus der Haft
entlaſſen worden.

Noch eine Gedüchtnisſeier
am Hünpel Denkmal bei Sonderburg.
Zur Erinnerung an den vor 90 Jahren erfolgten

Sturm auf die Düppeler Schanzen hatte der deutſche
Flottenveren für Berlin und die Mark Branden
burg am Sonntag eine erhebende Feier am Düppeldenkmal
bei Sonderburg veranſtaltet Jn weitem Umkreiſe um

ſäumten tie Teilnehmer das Denkmal. Die Beter a nen
von 1864 im erſten Gliede. Propſt Valentiner
aus Sonderburg hielt den Feſtgottesdienſt ab, Hauptmann

r. Röper Zedachte in markigen Worten Seiner
Majeſtät des Kaiſers. Jm Anſchluß an die Feier fand
in Gegenwart des kommandierenden Generals von Quaſt
ein Vortrag über die Erſtürmung der Düppeler Schan
zen durch Hauptmann Freiherr von Wedekimd vom
Regiment Königin ſtatt. Der Sturm auf die Schanze 8
wurde durch Abteilungen des Regiments „Königin mar
kiert. Nach dem Vortrag ſprach General von Quaſt
jeden der einzelnen Veteranen an und reichte ihm die Hand.

Jm Auftrage der Teilnehmer überſandte Hauptmann
Dr. Röper an Seine Majeſtät den Kaiſer folgende Huldi

gungsgdepeſche eEw. Majeſtät geloben die zur fünfzigſährigen Ex
innerungsfeier des Düppelſturmes am Düppeldenkmal
bei Sonderburg vereinigten Mitglieder des deutſchen
Flottenvereins für Berlin und die Mark Brandenburg,
unter ihnen 30 alte Düppelſtürmer, unverbrüchliche
Treue Die Lehren des Feldeuges 1864, vor allen Din
gen die Operationen zur See, werden den Mitgliedern
des deutſchen Flottenvereins ſtets die Notwendigkeit
einer ſtarken Rüſtung zur See vor Augen führen, in
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dieſem Sinne das große und hohe Werk Ew. Majeſtät
für die Ausgeſtaltung der deutſchen Flotte nach Kräf-
ten zu fördern, wird für uns Ehrenpflicht ſein. Es
lebe unſer Kaiſer, König und Markgraf!

Jm Auftrage Hauptmann Dr. Röper.

Denkmalsweihe in Angermünde für den Feldwebel Probſt.
Angermünde, 20. April. Jn der märkiſchen Kreisſtadt

Angermünde hat geſtern mittag unter außerordentlicher
Bekeiligung der Behörden und Kriegervereine die Weihe
des Denkmals für den Feldwebel Probſt ſtattgefunden, der
die erſte preußiſche Fahne als Siegeszeichen auf die
vurre Schanzen aufpflanzte und hierbei den Heldentod
ſtarb.

Vom 8. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 64 war damals u. a. die in Angermünde als Stand
ort liegende Kompagnie Hauptmann von Salpius) als
Schützenkompagnie zum Sturm kommandiert worden Am
18 April 1864, punkt 10 Uhr vormittags,

Schritt vorwärts bis an die Schangen heran Schwer
verwundet ſank Hauptmann von Salpins nieder und mit
ihm mancher Brave

fahne auf Schanze 5 auf.
Nähe die feindliche Kugel
der Däne, der den ködlichen

Da ereilte ihn aus nächſter
Jm nächſten Augenblick brach

Schuß abgefeuert hatte, mit
zerſchmettertem Haupte unter den Lolbenhieben des Füſi
liers Hermann uſammen. Fünf Minuten nach 10 Uhr
war die Schanze in unbeſtrittenem Beſitz der Preußen.

Ein ſcharf umriſſenes Medaillonporträt guf einem
Sockel märkiſcher Steine zeigt den Kopf des Helden, des
ruhigen, pflichtgetreuen, preußiſchen Feldwebels, wie er in
unſerer Vorſtellung lebt. Die Vorderſeite ziert die Um
ſchrift „Feldwebel Probſt“; auf der Rückſeite ſteht. „Ge
fallen am 18. April 1864 mit der Sturmfahne in der
Hand auf den Düppeler Schanzen als Feldwebel der 11.
Kompagnie des 8. Brandenburgiſchen Jnfanterie-Regi
ments Nr. 64. Ehre ihm und all den anderen Tapferen.“
Die Feier, an der ſich guch 110 Düppel- Veteranen beteilig
ten, nahm einen erhebenden Verlauf.

Vermischtes.
Eine blutige Eheſzene ſpielte ſich am Sonntag in

Berlin im Hauſe Neue Ansbacher Straße 12a ab. Dort
wohnt im Parterre des Gartenhauſes der 40 Jahre alte
Wein und Liköragent Johannes Merchel mit ſeiner 30
Jahre alten Frau Helene und zwei 7 und 5 Jahre alten
Kindern. Sonntag mittag kam es zu einer heftigen
Szene n den Gatten, in deren
einen Revolver zog und einen Schuß auf ihren Mann ab
feuerte, der ihm in die Bruſt drang. Beſinnungslos brach
er zuſammen, und während man ihn a dem Schöne
berger Krankenhaus brachte, wurde die Frau nach der
Revierwache e Dort gab ſie an, daß a nicht die
Abſicht gehabk haäbe, auf ihren Mann zu ſchießen.
ſei auf ſie eingedrun
volver aus der Taſche
gegangen ſei. Da die
ſcheint, wurde ſie vorläufig wieder a

Der Zuſtand des Mannes iſt nicht lebensgeſfähr ich
EGeheimnisvolle Uberſälle auf Soldaten. Aus
Nancy wird gemeldet Sonnabend nachmittag wurde
auf eine 50 Mann ſtarke Abteilung eines egiments beim
Marſchieren durch den Wald in der Nähe von Verdun eine
Kugel abgefeuert, die einen Soldaten der Kolonne tödli
verletzte. Es ſt dies bereits das vierte Mal, daß ſi
der geheimnisvolle Uberfall in dieſer Gegend wiederholt
Die Angelegenheit hat hier großes Aufſehen hervor
gerufen und die Polizei iſt eifrig bemüht, des Täters
habhaft zu werden, hat jedoch bisher keine Spur von ihm
entdecken können.

Diebſtahl im Poſtzug. Bei der Ankunft des Expreß
zuges aus Köln ſtellte ſich am Sonntag nachmittag, als
die Poſtſäcke geleert wurden eraus, daß ein mit 15 000
Mark deklariertes Paket mit iamanten, das von Wilna
nach Antwerpen gehen ſollte, verſchwunden war. Die ſo
fort eingeleiteten Ermittelungen haben keinem greif
baren Reſultat geführt. Der Die ſtahl iſt um ſo rätſelhafter, als die Poſtſacke völlig unverſehrt und auch die
Siegel unverketzt waren.

Zur Kataſtrophe der Neufundländer Robbenſänger.
Aus St. Johns wird gemeldet Der Robbenfänger
„Kite“, deſſen Antergang man ten hatte, iſt am ver
gangenen Mittwoch an der Nordoſt üſte geſichtet worden
Der Dampfer Kyle der nach den Trümmern der
„Southern Croß“ geſucht hatte, hat ſeine Suche aufge
geben Und iſt hierher zurückgekehrt.

Maſſenfeſtſtellung von Buchmachern in Berlin. Jn
einem Café im Zentrum der Stadt Berlin wurden am Montag
die Namen von etwa 150 Buchmachern und
dort ganz offen ihre verbotenen Geſchäfte trieben, durch die Po
lizei feſtgeſtellt. Die Polizei beſchlagnahmte das Geld und
zahlreiche Wettzettel.

Von ſeinen Arbeits genoſſen ermordet und beraubt
wurde der in der Ziegelei Klützow bei Stargard i. P. beſchäftigte
galiziſche Arbeiter Stanislaus Miſchewiß. Am Sonnabend
abend wurde der Unglückliche von ſeinen drei ebenfalls dort
arbeitenden Landsleuten Peter 3witzlow, Roman Sereda und
Stanislaus Tromitzki überfallen und totgeſchlagen. Die Täter
raubten darauf ihrem Opfer die Erſparniſſe in Höhe von etwa
1200 Mk. und ergriffen die Jlucht, man nimmt an, daß ſie ſich
wahrſcheinlich nach ihrer Heimat wenden werden.

gezogen, der dabei plötzlich los
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von Th. Rößner in Merſeburg.
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F Und es iſt unendlich wichtig, daß man die Kinder geſund
Serhält. Dazu gehört aber nicht nur körperliche Pflege

und erzieheriſche Sorgfalt, ſondern vor allem auch der
Schutz vor Gefahren, die den kindlichen Organismus
beſonders bedrohen. Wie viel Gefahren der Schulweg
und die Schule für die Geſundheit bergen, weiß man
Eine ſorgſame Mutter begegnet ihnen, indem ſie den
Kindern in der rauhen Jahreszeit regelmäßig Jahs
ächte Sodener Mineral-Paſtillen mit auf den Weg gibt
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. und iſt überall zu haben.
Man achte beim Einkauf aber ſtets auf den Namen
Fay und weiſe Nachahmungen energiſch zurück.

r ſchwieg dieArtillerie, und im Sturmſchrittk drang die Kompagnie 300

Oben auf der glücklich erreichten
Bruſtwehr pflanzte Feldwebel Probſt dies erſte Sturm

Kinde ruht die zukunſt der Velt,

erlauf die Frau

een, und zur Abwehr habe ſie den Re

Frau nicht fluchtverdächtig er
geſegt.

Wettern, die
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bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
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Seilage zum „Rerſehnrger Correſpondent“.

Srste Beilage.

Freikonſervative Kapriolen.
In der freikonſervativen „Poſt“ hat am 30. März d. J.

der Führer der Freikonſervaktven, Frhr. v. Zedlit, aus
Anlaß der Ablehnung der ſechs hauptamtlichen Steuer
kommiſſare den Konſervativen die Leviten geleſen, weil

ſie auch den Antrag der e r die Steuerkommiſſare für die beiden Städte Nordhauſen und
Brom berg wieder herzuſtellen, abgelehnt haben. Er
ſchrieb hierzu u. a.

Für Nordhauſen und Bromberg lehnten die Konſer
vativen die Steuerkommiſſare ab, lediglich der Be
fürchtung wegen, daß mit der Zeit behufs voller Be
ſchäftigung dieſer Kommiſſare ihnen auch die Veran-
lägung in den Land kreiſen in Bromberg und dere igaft Hohenſtein übertragen werden
könnte. Daraus erhellt, daß ſie, abgeſehen von Aus
nahmefällen, dem Landrat die Veranlagung in den
Landkreiſen auch da erhalten wollen, wo dies nur
unter Gefährdung der dent
führung des Veranlagungsgeſchäfkles angängig iſt.“
Dieſelbe freikonſervative Poſt

18. April einen Leitartikel Die Steuerkommiſſare in den
Landkreiſen“, in dem es plötzlich heißt:

„Einen typiſchen Fall bildete die Stadt Nord
hauſen. Jn der Begründung zur Anſtellung eines
hauptamtlichen Steuerkommiſſars heißt es: „Die Ver
anlagungsarbeiten in Nordhauſen erwieſen ſich als der
art rückſtändig, daß ein beſonderer Veranlagungs
kommiſſar erſt in mehrjähriger Arbeit einen ordnungs
mäßigen Zuſtand wird ſchaffen können.“ Die Stadt hat
r r Thynſe, Wer 5008, e 3000 n etund 27 nicht phyſiſche Perſonen. So ungewöhnlich au
die Verhältniſſe in dieſer Hauptſtadt des Freiſinns ſein
mögen, ſo wird ein Steuerkommiſſar doch in drei bis
vier Jahren den Augiasſtall gereinigt haben. Dann
wäre ſeine Arbeitskraft nicht mehr voll ausgenutzt.
Was wäre aller Vorausſicht nach dieFolge Auch der Landkreis würde ihmüberwieſen, ohne daß dazu ein ſachlicher
Grund Verankaſſung böte. Sind aber die
Mittel zur Anſtellung eines Steuerkommiſſars in Nord
hauſen einmal m ſo iſt die Regierung geſetzlich
Unbehindert, ihm das Veranlagungsgeſchäft für weitere
Kreiſe zu übertragen. Man wird jedoch der Land
bevölkerung nicht zumuten können, um
der ungeordneten Steuerverhältniſſe einer Nachbarſtadt
willen auf eine bewährte e zu verzichten.

Wer hat nun Recht, Freiherr v. Zedlitz mit ſeinen Aus
führungeſ in der Poſt oder der ungenannte Leitartikler
in der „Poſt“2 Aber der Leitartikler iſt nicht ganz un

Der Artikel iſt mit einem Stern gezeichnet, un
tern Artikel überd verbreitet werden, um den Freikonſervativen

äh ler zuzuſühren. Geleitet wird dieſe Artikel
Korreſpondenz vom Kollegen des Freiherrn v. Zedlitz, dem
Landtagsabg. v. Dewitz. Nun hat aber die geſamte frei
konſervative Fraktion den Antrag geſtellt, daß für Nord
hauſen der Steuerkommiſſar bewilligt werden ſoll. Er
kläret mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur!
Soll er wirklich mit Wählerfang zu erklären ſein

Anusgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Natürlich hatte dieſer beſondere Pomp heute auch

ſeinen beſonderen Zweck. Galt es doch nichts geringeres,
als bei dem alten Querkopf, dem Oberſt von der Traun,
Um die Hand ſeiner Tochter anzuhalten.

Der Sberſt war bereits von ſeinem Kommen verſtändigt
und hatte, wie er dem jungen Manne bei einer gelegent
lichen Anterredung mikgeteilt hatte, nicht das geringſte
dagegen einzuwenden.

„Haben Sie denn ſchon mit meiner Tochter Rückſprache
genommen?“ hatte er den n gefragt. „Sie werden
gewiß de e aben, daß meine Hilde ein
e e es Perſönchen iſt, die ihren eigenen Kopf aufſetzt. a kann ſelbſt der Vater nicht viel ausrichten,
Und Sie werden mir recht geben, daß es leichter iſt, ein
e zu kommandieren, als einen einzigen Weiber
rock.“

„Jch habe allerdings, Herr n dir war Edgars Ant
wort noch keine direkte Frage in dieſem Sinne an Fräu
lein Tochter gerichtet, aber ich glaube nicht fehl zu gehen,
wenn ich annehme, daß mir von dieſer Seite keine Schwie
rigkeiten n e würden.

„Sie ſind ſehr ſelbſtbewußt, Herr Leutnat,“ ſagte
knurrend der Alte, „aber das iſt wohl ein Vorrecht der
Jugend, war zu meiner Zeit ebenſo na, nichts für üngut,
meinetwegen kommen Sie, ich werde unterdeſſen bei meiner
Hilde das Terrain ſondieren.

Hilde war anfangs, als der alte Herr ihr von Edgars
Vorhaben Mitteilung machte nicht ſonderlich erbaut davon
ſte erklärte, daß ſie vorläufig noch gar keine Luſt habe,
ſich in Feſſeln ſchlagen zu laſſen. eide Eltern aber
redeten ihr ſo zu, machten ſie auf die ungeheuren Vortetle
dieſer Verbindung aufmerkſam, die ſie mit einem der erſten

n Deutſchlands verſchwägerten, und malten ihr das
Bild ihres Zukünftigen in den leuchtendſten Farben, bis
Hilde wenigſtens verſprach, ſich die
gehen zu laſſen. Sie konnte ſich in der erſten Zeit durch
atls nicht an den Gedanken gewöhnen, und immer, wenn ſie
ernſthaft daran dachte, erſchien vor ihrem geiſtigen Augedie ſchlanke, männliche Geſtalt Doktor Waldaus, ſern geiſt
volles Antlitz das ihr lange Zeit als das Jdeal erſchienen
war, und wenn ſie dann Vergleiche anſtellte, kam ſie jedes
mal zu dem deprimierenden Ergebnis, daß an dem Leut
nant einzig und allein vie Uniform das Jntereſſanteſte war.
Aber warum etwas, das doch notwendig geſchehen mußte,
auf die lange Bank ſchieben! Mit Waldau war es ja doch

tigen Durch
veröffentlicht am

ache durch den Kopf

v waerve offiziere

Mittwoch den 22. April

Deutschlanchk.
Reichstagserſatzwahlen. Jn der laufenden Woche

haben zwei Reichstagserſatzwahlen ſtattzu
ſinden. Am Dienstag, den 21. April, wird die erſte im
Wahlkreiſe Marienwerder 5 See n vorgenommen, die durch die am 5. Februar erfolgte Mandaks
niederlegung des Reichsparteilers Landrat v. Halem, der
ſonſt eine a ber des Mandats durch das Reichstags
plenum zu befürchten hatte, notwendig e iſt.
Landrat v. Halem ſtellt ſich damit innerhalb der laufen
den Legislaturperiode zum dritten Male ſeinen Wählern.
Bei der e 1912 und bei der erſten Nachwahl
ging er als Sieger über den polniſchen Gegenkandidaten
v. SaßJaworskt hervor, der zuvor den Wahlkreis ver
trat. Auch an kommenden Dienstag ſtehen ſich die beiden
alten Gegner gegenüber, und wenn der Kampf auch ſchwer
und heiß ſein wird, ſo darf man, tut das Deutſchtum bis
auf den letzten Mann ſeine Pflicht, mit einer Wiederwahl
des Reichsparteilers, der auch deutſcher Sammelkandidat
iſt, rechnen. Am Freitag, den 24. April, findet dann im

ahlkreiſe Königsberg 6 Braunsberg-Heils-
berg für den Anfang Februar verſtorbenen Zentrums
abgeordneten Gymnaſialdirektor Dr. phil. Preuß die Nach
wahl ſtatt. Der Kreis iſt bei einer katholiſchen Bevölke
rung von 91 Prozent abſolut ſicherer Zentrumsbeſitz, ſo
daß Kandidat, der frühere Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika e e v. Rechenberg, ſchon jetzt als gewählt
gelten kann. Freiherr v. Rechenberg wird für den Reichs
tag eine ſehr wertvolle Akquiſition bedeuten, zumal das
Zentrum in ſeiner Perſon einen wirklichen Kolonialſach
verſtändigen erhalten wird. über das dritte gegen
wärtig unbeſetzte Mandat wird am 15. Mai die Ent
ſcheidung im Wahlkreiſe Magdeburg 2 Stendal-
Oſterbur 5 fallen die Wahl ſeines bisherigen Ver
treters, des konſervativen Abgeordneten Hoeſch wurde vom
Reichskagsplenum am 26. März für ungültig erklärt.
Hoeſch iſt als Kandidat der Rechten wieder aufgeſtellt
worden. Sein gefährlichſter Gegner iſt der national
liberale Landtagsabgeordnete Wachhorſt de Wente, der
den bisherigen Kandidaten und früheren Vertreter des
Wahlkreiſes, den Altnationalliberalen Fuhrmann abge
löſt hat. Der Ausgang der Wahl iſt von der Stichwahl
parole der Sozialdemokratie abhängig. Bei der Stich
wahl 1912, wo der Umſturz Stimmenthaltung proklamierte,
n der Konſervative einen Vorſprung von rund 2300

immen.Das Rennwettgeſetz Jn ſeiner nächſten Plenar
ſitzung am 23. d. M. wird der Bundesrat das Renn
wettgeſetz verabſchieden. Dem Vernehmen nach wird der
Entwurf auf Grund der Beratungen mit Sachverſtändigen
im Bundesrat einige Abänderungen gegen den veröffent
lichten Vorentwurf erfahren. Dem Reichstag wird die
Vorlage bei der Rückkehr aus den Ferien vorliegen.

e Vorſchlag macht ein Aſſeſſor in
n ee re r tenr d e m e s Re

zu beſchäftigen. Der Offiziersberuf
ei der einzige, in dem die Nachfrage das Angebot über

ſteige. „Die vorhandenen Lücken ſollen für die nächſten
Jahre ausgefüllt werden von den Reſerveoffizieren aus
den Reihen der jüngeren auf Beſchäſtigung wartenden
akademiſchen Beamten, ſofern ſie h vorher die Quali
fikation zum Reſerveoffizier erworben haben. Man müßte
geſtatten, bung A und B ſofort nacheinander abzuleiſten
und dann als Reſerveoffizter zu kapitulieren, bis

ein für alle Mal aus, und hinter der glänzenden Außen
ſeite hatte ſie ſchließlich auch nichts anderes gefunden
als kraſſen, blaſſen Egotsmus; von dem Leutnant aber
wußte ſie es ganz genau, daß er ſie nur um ihrer ſelbſt
willen zu ſeiner Gattin machen wollte denn za hatte er 9
nur zu oft ihr gegenüber benommen, und ſie beſaß au
ein üntrügliches Zeichen für eine völlig uneigennützige
Liebe, indem er ihrem Vater erklärt hatte, daß ihm nur
an ihrer Perſon gelegen ſei und er auf die Mitgift gern
verzichte. Und ſo hatte ſie ſchließlich dem Drängen beider
Eltern nachgegeben und ihre Zuſtimmung ertkeilt, d
Leutnant von Ranzenberg ſeine a machen dürfe. Do
ſchon eine Stunde ſpäter kam ſie eilig zu ihrem Papa und
erklärte ihm, daß ſie übereilt gehandelt und ihn bitte, ihr
Jawort als nicht geſchehen z betrachten. Leider war es
ſchon zu ſpät, denn die diesbezügliche Mitteilung war be
reits abgeſandt, und der alte Haudegen lachte ſie nur
grimmig aus und rief, daß er für derartige Frauenzimmer-
mätzchen kein Verſtändnis beſitze. And mußte ſie ſich
ſchweren Herzens in das Anvermeidliche fügen

Unter wohlgefälligem Betrachten ſeines Gegenübers
im Spiegel war der Leutnant mit ſeiner Toilette am Ende
angelangt. Binnen zwei Stunden war er im Beſitz des
ſchönſten Mädchens von Berlin und dazu der Schwiegerſohn
eines reichen Mannes, der ſich mehrere Reitpferde hielt und
im Millionärsklub dafür bekannt war, daß er mit der
größten Gemütsruhe einige Tauſender verlor, wenn, wasöfters vorkam, mal der Pude hiſt von einem kleinen
Jeuchen abgelöſt wurde. Ja, dann hatte alle Abhängigkeit
von der knauſernden Mutter und dem Griesgram von
Bruder ein Ende mit dem Erbteil, das er von rechts
wegen erhalten mußte, war ſowieſo nichts rechtes anzu
fangen, denn er hatte ihren beiderſeitigen Vorhaltungen
recht geben müſſen, daß man nicht ſo ohne weiteres die
Rieſenſumme aus dem Anternehmen herausziehen könne,
Und ſo hatte er ſich notgedrungen darein fügen müſſen, vor
läufig ſich mit den immer noch reichlichen Zinſen zu be
gnügen. And das konnte er ja auch e dere der be
vorſtehenden Verlobung ruhig tun, denn ſelbſtverſtändlich
mußten mit dem Heiratsgut alle ſeine Schulden beglichen
werden. Das würde der Oberſt natürlich ohne weiteres
begreifen, er, der ſich in früheren Zeiten gewiß mehr als
einmal in ähnlicher Lage beſunden hatte.

Noch einmal ſträubte er den Schnurrbart kühn in die
Höhe, dann nahm er noch raſch von der Mutter Abſchied
die ihn küßte und Umarmte. Hierauf ſtieg er befriedigt
die Treppen hinab und betrat den Vorgarten, vor welchem

ſchon der Ranzenbergſche Wagen bereit ſtand. Der Kut
ſcher ſaß bereits auf dem Bock und lüftete beim Erſcheinen
des Offizters den Zylinder, während Franz, der neue
Diener, gewandt den Schlag öffnete und hinter ſeinem
jungen Herrn ſchloß.

erliner G

die Zeit ihrer Verwendung im Staatsdienſt herange
kommen iſt. Durch dieſe Dienſtzeit käme dann ein Teil
der ſpäteren Übungen in Wegfall. So würde eine große
Anzahl junger tatkräftiger Männer beſchäftigt. die
Armee hätte Vorteile mancher Art von dieſer Einrichtung.
Vor allem würde eine nicht unbeträchtli e Zahl von
Offizierſtellen beſetzt werden, und zwar von Offizieren, die
keine Anwärter auf höhere Kommandoſtellen ſind. Der
Aſſeſſor vergißt nur, daß während der Offiziersdienſt
tätigkeit der wartende Beamte die Fühlung mit ſeinem

eigentlichen Beruf verliert. Auch die Wartezeit ſoll und
muß Vorbereitungszeit ſein.

Um der überfüllung des Anwaltsſtandes abzu
helfen, hat der Vorſtand der aus etwa 400 Anwälten be
ſtehenden Märkiſchen Anwaltsvereinigung
unter Vorſitz des S e KolſenBerlin beſchloſſen, um
Einführung einer artezeit von s Jahren (bei
guten Examensnoten 2 bezw. 1 Jahr) zu petitionieren,„zwecks Abwehr der überfüllung und Gleichſtellung mit

den Richtern“.
Paul s als Helfer der Sozialdemokratie Die

„Neuyorker Volkszeitung das deutſch amerikaniſche
Organ der Sogialdemokratie, erzählt zum Tode Heyſes
folgendes Jetzt mag es hervorgehoben werden, daß der
Verſtorbene in der Zeit des deutſchen Sozialiſt en
geſetzes ſeine Adreſſe vielfach als Deckadreſſe für Briefe
und Sendungen verbotener Schriften und Zeitungen her
gab, die von der Schweiz her nach Deutſchland einge
n ver wurden. Ganze Ladungen des in a er

einenden „Sozialdemokrat“ gingen an die Adreſſe Paul
Heyſes in München ab, der ſie als ein der Polizei Unver
dächtiger in Empfang nahm und von wo aus dann die
beguftragten Genoſſen die Sendung abholten und weiter
ſpedierten. Die Polizei in München und Deutſchland
hatte natürlich nicht die geringſte Ahnung davon, daß
einer der bedeutendſten deutſchen Dichter ein Verbreiter
verbotener ſozialdemokratiſcher Schriften war. Daß erſich den Stoſbehnnnnge des Ausnahmegeſetzes aus

etzte, daß er, r mit der geſamten Arbeiterſchaft
eutſchlands, pfiff auf das infame Geſetz gegen „die ge

meingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie
Es wird ausdrücklich anerkannt, daß Heyſe dies tat, ohne
je Sozialdemokrat geweſen zu ſein

Der Polizeikampf gegen die Gewerkſchaften. Daß die
Freien Gewerkſchaften als politiſche Vereine behandelt

werden ſollen, iſt nicht allein das Werk des Berliner
Polizeipräſidenten v. Jagor, ſondern ſoll, wie jüngſt be
richtet wurde, in ganz Preußen durchgeführt werden. Der
„Oſtſeeztg.“ wird jetzt ſogar aus München berichtet, daß im
ganzen Reiche in der gleichen Weiſe gegen die Ge
en her vorgegangen werden ſoll. Es ſchweben zur
zeit zwiſchen mehreren Bundesſtaaten Verhandlungen dar
über, auf Grund der letzten gerichtlichen Urteilsfeſtſtellung
über den politiſchen Charakter des Bergarbeiterverbandes
die Stellung der Freien Gewerkſchaften unter das Reichs

gen die polizeiliche
des Herrn von Jagow ſeine er gefunden habe,
werde auch in den außerpreußiſchen Bundesſtaaten die
Behandlung der Freien Gewerkſchaften als politiſche Ver
eine erfolgen.

Provinz und Amgegend.
F. Bernburg, 20. April. Am Sonnabend nachmittag

warf ſich der 18 jährige Bald ke aus Neundorf in der

Noch einen prüfenden Blick, in dem zu leſen ſtand „Du
haſt ſicher nichts mit der Sache z tunl“ warf er in das
Jnnere, dann beſtieg er ebenfalls den Bock und heidi!
gings im Galopp durch die Straßen einer goldenen Zukunft
entgegen.

Währenddeſſen ſchritt der Oberſt im ſchwarzen Gehrock
ſeine ſämtlichen Orden an die Bruſt geheſtet, im Salon auf
und nieder. Jhm war höchſt unbehaglich zu Mute, abge
ſehen davon, daß er heute ſein Morgenſpiel verpaäßte ging
ihm die ganze Geſchichte etwas an die Nieren. reuz
millionenſchockſchwerenot, es war doch am Ende keine
Kleinigkeit, das beſte und ſchönſte, was man beſaß, einem
Wildfremden in den Rachen zu werfen. Der Leutnant ge
fiel ihm ja ſo weit, jedenfalls weit beſſer, als der arrogante
Ziviliſt, der es damals gewagt hatte, ſeine Blicke zu einer
adeligen Oberſtentochter zu erheben Aber ſchlimm war
eine ſolche Trennung doch immer! Da hatte man nun
ſo ein Mädel ſorgfälkig herangezogen und wofür? Damit
an irgend ein verliebter Dachs käme und ſie aus dem
Hauſe führte, in eine unbekannte Zukunft.

a, es ließ ſich e en Fällen nichts machen, das
war eben der natürliche Lauf der Dinge. Schwamm

drüber! Halt, fuhr da nicht ein Wagen vor?
Der Oberſt ging mit raſchen Schritten nach dem Ferne

und lugte vorſichtig hinunter. Wahrhaftig, er warsl Und
wie ſah er aus! Alles blieb ſtehen und ſperrte Mund und
Naſe auf. Er hatte bei dem Schauen ganz überhört, daßſich die Seitentüre geöffnet und Hilde angſtvoll hineintugte.

Endlich hörte er ihr n e Räuſpern.
„Na, was gibts denn, Hildchen?“
„Ach, ich habe ſolche Angſt, Papal“
„Anſinn Weiberflauſen! Linksum kehrt, marſch! Der

Feind rückt an
„Ach, Papa, ſag doch nicht gleich Ja und Amen dazu,

wir können es doch erſt reiflich überlegen
„Dazu hatteſt du bis jetzt genügend Zeit. Alſo keine

Widerrede horch, es läutet er iſts, Kopf hoch und
getroſt dem Geſchick in die Augen geſchaut, ich glaube, er
hats mit dir noch immer ganz güt gemeint.“

Er drängte ſte zum Ausgang, ſo daß ſie notgedrungen
mit Tränen in den Augen das Zimmer verlaſſen mußte
im nächſten Augenblick trat das Mädchen ein und über
reichte auf einem ſilbernen Tablett eine fein lithographierte
Karte, und über dem Namen prangte eine ſiebenzackige
Krone

Der Oberſt richtete ſich ſtraff empor, zog die Schöße
ſeines Rockes herunter, ſtreichelte wie liebkoſend über ſeine
Orden und ſagte
Ich laſſe bitten!“

Nun ſtanden ſich die beiden Männer gegenüber. Der
Oberſt ſchüttelte dem jungen Krieger die Hand und bat
ihn, Platz zu nehmen. (Fortſetzung folgt.

erfügung
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Nähe des Schachtes 6 des Herzoglichen Salzwerkes bei
Leopoldshall vor einen Eiſenbahnzug und wurde e
100 Meter weit mitgeſchleift. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er auf dem Transport nach dem Kranken
hauſe ſtarb.

Halle, 21. April. Der Regierungs
Johannes Herr hier wurde zum Oberbaurat mit dem
Range eines Oberregierungsrates ernannt.
Weißenfels, 21. April. Die Aprozentige reichsmündel

ſichere Anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark des
Elektrizitäts verbandes Weißenfels Zeit
hat die miniſterielle Genehmigung gefunden und wird
jetzt von der Dresdener Bank in Leipzig in Gemeinſchaft
mit der Allgemeinen Deutſchen Kredikanſtalt zur Be
n gelangen. Die Tilgung beginnt ſofort und muß

is 1936 beendet ſein. Wie verlautet, iſt ein Ausgabekurs
von 95 Prozent in Ausſicht genommen. Auch in dieſem
Jahre wird hier wieder, und zwar nächſten Sonnabend
und Sonntag, eine Geſellenſtücksgusſtellung
veranſtaltet. Bereits über 100 Arbeiten ſind gemeldet.

Zeitz, 20. April. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr
warf ſich ein junger Mann in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht vor den um 5,45 Uhr von Zeitz abfahrenden Per
ſonenzug 8342 Zeitz Gerg in der Nähe des Kilometer
ſteins 46,9. Es wurde ihm ein Fuß und ein Arm ab
e ſowie der Kopf teilweiſe ſchwer verletzt, ſo daß
er Tod ſofort eingetreten ſein muß. Nach den vor

gefundenen Papieren handelt es ſich um den 26jährigen
Kontoriſten Willi Winkelmann aus Etgersleben, Kreis

leben.F ilenburg, 20. April. Heute früh 2,30 Uhr fuhr eine

Maſchine infolge falſcher Weichenſtellung in den Leer
zug 2285 (ſog. Theaterzug), der von Witkenberg zurück
kehrte. Drei Wagen entgleiſten. Sie wurden total zer
trümmert. Der Makerialſchaden iſt bedeuten d. Das Zugperſonal befand ſich glücklicherweiſe nicht
in dem Teile des Zuges, ſo daß niemand verletzt wurde.

Bockwitz KKr Liebenwerda) 21. April. Der 36
Jahre alte Lehrer Andres aus Bockwitz ließ ſich vor den
Augen ſeiner Frau und ſeiner Kinder vom Zuge
über fahren weil er noch an den Folgen der Malaria
litt, die er ſich bei ſeinem achtjährigen Aufenthalt in den
Tropen zugezogen hatte.

Jena, 21. April. Als Antwort auf den Arzte
ſtreikt haben Vorſtand und Ausſchuß der Betriebs-
krankenkaſſe Carl Zeiß die Gewährung freier ärztlicher
Behandlung an Familienangehörige außer Kraft geſetzt
und die Vermittelung des Verſicherungsamtes angerufen.

Koburg, 21. April. Der herzogliche Bauſt all mit
14 Scheunen und Ställen iſt niederge brannt. Zwei
Wohnhäuſer wurden ſchwer beſchädigk. Der Material
ſchaden iſt bedeutend.

Leipzig, 20. April. Ein ſchweres Unglück er

Nr. 31. Die 11 Jahre alte Grete Kellermann, die
dort in einer Familie in Pflege untergebracht iſt, hatte in
Abweſenheit der Pflegemutter aus Verſehen den brennen
den Spirituskocher umgeriſſen, wobei die Kleider des
Mädchens in Brand gerieten. Einer Feuerſäule gleich
türzte das Kind auf denglur, wo es bewußtlos zuſammen
rach. Die Feuerwehr ſchaffte das Kind, das am ganzen

Körper ſchwere Brandwunden erlitten hatte und nur noch
mach iche Lebenszeichen von ſich gab, nach dem KrankenHhauſe, wo es Tat nach nen ſtarb Nach
dem Genuß von gehacktem Fleiſch ſind am
geſtrigen Sonntag im Oſtviertel Leipzigs viele Perſonen
erkrankt Es ſind bei etwa 40 Perſonen ſchwere
Darmer krankungen aufgetreten. Todesfälle ſind
bis jetzt nicht zu verzeichnen. Gegen die Fleiſcher, die
das Fleiſch verkauften, iſt Anzeige bei der Stagatsanwalt
ſchaft erſtattet worden.

Merseburg und Amgegend.

S 21. April.Merſeburger Konvent. Unter dem Vorſitz des Super
intendenten Profeſſor Bithorn fand am Montag nach
Quaſimodogeniti wie alljährlich die Generalverſammlung
Konvent) der Mitglieder der Sterbekaſſe für Kirchen
eamte und Lehrer innerhalb des ehemaligen Stifts Mer
eburg im Tivoli ſtatt. Dieſe Sterbekaſſe iſt im
ahre 1716 und 17 zur Unterſtützung der Witwen und
atſen verſtorbener Stiftsſtelleninhaber gegründet wor

den. Aber ſchon in der letzten Hälfte desſelben Jahr
hunderts drohte ſie einzugehen. Friedrich Auguſt, König
von Polen und Herzog zu Sachſen rief ſie 1762 von neuem
ins Leben zurück, indem er die Geſetze derſelben revi
dieren et und ſie beſtätigte. Heute hat dieſe ſennge
196 Mitglieder, und zwar 119 ſtiftiſche, 65 außerſtiftiſche
welche früher eine Stiftsſtelle innehatten und bei der
aſſe auch nach ihrer Verſetzung verblieben) und 12 im

Stifte emeritierte. Der Konventstag führt die Kirchen
beamten und Lehrer der Stadt und Landephorie Merſe
burg, der Ephorie Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz, Delitzſch
und Gollme, Leipzig Il und II zu gemeinſamer, herzlicher
Beratung zuſammen. Die Sterbekaſſe iſt c fundiert,
das Vermögen beträgt zurzeit 94202,74 Mark. Von ganz
beſonderem Intereſſe wird es für die behinderten Mit
glieder ſein, zu erfahren, daß der diesjährige Konvent be
ſchloſſen hat, das Begräbnisgeld von 200 Mark auf
300 Mark zu erhöhen. Die einmalige Ausſteuer be
trägt 700 Mark. Möge es den Kirchenbeamten und Leh
rern durch fleißige Förderung dieſes alten, edlen Werkes
Sngrn durch Selbſthilfe trübe Sorgentage bei den

Trauernden zu verſcheuchen
nn. Der Jmkerverein Merſeburg und Umgegend hielt

am Sonntag die erſte Frühjahrsverſammlung ab, welche
ziemli an e Beteiligung a te. Sie war beſonders

wertvo ir die praktiſche Arbeit des Jmkers. Herr
Bretſchneider hatte eine kleine h r wichtigſten
und a Jmkergeräte veranſtaltet. an kann wohl
ſagen, daß er auf dieſem Gebiete das Beſte bieten be
müht iſt. Sodann gelangte Klimkes Univerſalheißwaſſerpreſſe „Aha“ n gert abrikbeſitzer Walkhoff aus Mer
W zur Vorführung. Es wurden ungefähr 2 Kg. alte
Waben geſchmolzen und ausgepreßt. Davon erhielt man
über 1 Kg. reines goldgelbes Wachs, welches vollſtändig
rein war. Die Überreſte zeigten nicht e die geringſteSpur von Wachs. Bemerkt e die Preſſe auch für
Griefen, Fette, Syrup, Heidehonig, Wein und Fruchtſäfte
Verwendung Darum wurde beſchloſſen, daß der
Verein eine ſolche Preſſe zum Gebrauch für ſeine Mit
lieder erwirbt. Jedoch wird für den
eihgebühr genommen. h und Bringetag ſind für

Auswärtige frei. Die Preſſe iſt bei Herrn Bretſchneider
zu holen. Ferner wurde beſchloſſen, am 14. Junt eine

und Baurat

e betonte Stadtv. Frauenheim für

eignete ſich heute morgen um 9 Uhr im Hauſe Feld ſtraßen

ag 0,25 Mark

Wanderverſammlung in Creypau zu halten, um die
dortigen Bienenſtände kennen zu lernen. Ein Wagen
h die nichtmarſchtüchtigen Jmker an Ort und Stelle

ringen.
Mit der neuen Marktordnung der Stadt Merſeburg

beſchäftigte ſich eine enlelenh erſammlung am Mon-
tag abend, die vom Mitteldeutſchen Verein ſelbſtändiger
Markt und Meßreiſender, Sitz Halle, nach dem Tivoli
einberufen war. Der Beſuch war ſehr mäßig; erſt W
2411 Uhr mochten etwa 50 Perſonen anweſend ſein. Auch
einige Stadtverordnete waren erſchienen. Der Redner
des Abends, ein Herr Hartung, en die neuen
Beſtimmungen der Marktordnung vom Standpunkte des
el und Marktreiſenden aus, die er als unge
mein und in ihrem Standgeldtarif als unerſchwing
lich hoch be gen an es wohl dahin kommen könne,
daß et Urg in Zukunft von allen Schauſtellern und
Marktreiſenden dieſerhalb gemieden werde. Ein Vorteil
ſei dies nicht, denn Märkte und Volksfeſte ziehen aus
wärtiges Publikum an und auch die hieſigen Gewerbe
treibenden hätten Nutzen davon. Jmmerhin intereſſant
war u. g. die Feſtſtellung, daß keine Stadt der Provinz
Sachſen ſo hohe Standgelder erhebe, wie e Diesbeſtätigte ein hieſiger Handwerksmeiſter, der als Beiſpiel
anführte, er jetzt an Standgeld 2 Mark entrichten,
während er früher bei erheblich beſſerem n e
nur 40 Pfg. gezahlt habe. Weiter wurde erwähnt, daße vie früher 8 Mark e eng jetzt an Stand

e d für eine Schaubude gleicher Größe und für den gleichen
eitraum za. 150 Mark entrichten müſſen. der Aus

b eine Perſon,aß er anerkennen müſſe, die neue Marktordnung biete
viele Schärfen und Angerechtigkeiten, die ſich erſt nach
IJnkrafttreten der Ordnung herausgeſtellt haben er werde
die heute vorgebrachten Mißſtände prüfen und bei der Neu
beratung evtl. verwerten. Der Standgeldertarif müſſe
ebenfalls einer Reviſion unterzogen und möglichſt dem an
derer Städte gleichgeſtaltet werden. Die Anweſenden
faßten eine dahingehende Reſolution, die dem Magiſtrat
unterbreitet werden wird. Anzuerkennen iſt, daß der ganze
Verlauf der Verſammlung ſympathiſch berührte; er
ſcharfe Wort wurde gefliſſentlich vermieden bezw. ſofort
vom n n e en unterbunden. Man wird nun
mehr nicht können, nochmals eine Beratung der
Marktordnung, die den Stadtvätern ſchon viel Arbeit ge
bracht hat, vorzunehmen, denn der Mängel, Schärſfen

und UAngerechtigkeiten ſind ſo viele, daß es unangebracht
erſcheint, einer ſolchen Ordnung bleibende Wirkung zu

eben.
Vaterländiſcher Jrauenverein Merſeburg Stadt

Die diesjährige Mitglieder- Verſammlung des Provinzial Ver
bandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Sachſen

findet am Dienstag, 5. Mai, mittags 12 Uhr im Oberpräſidial
gebäude zu Magdeburg ſtatt. Außer den geſchäftlichen Ver
handlungen wird ein Vortrag „Uber Krebsbehandlung“ von
dem leitenden Arzte der Frauen Abteilung der Kahlenberg
Stiftung in Magdeburg, Dr. Penkert, und ein Vortrag über
„Koch und Haushaltungsſchulen der Vaterländiſchen Frauen
vereine“ von Frau WredeHornhauſen gehalten werden. Jm
Anſchluſſe an die Verſammlung findet gemeinſames Eſſen (Ge
deck 2,50 Mk.) im Hotel Magdeburger Hof ſtatt. Zur Teil
nahme an den Veranſtaltungen ſind alle Mitglieder der Vereine

berechtigt. Der Vaterländiſche Jrauenverein Merſeburg Stadt
bittet ſeine Mitglieder, etwaige Anſagen zur Verſammlung und
zum Eſſen bis zum 28. April dem 2. Schriftführer Regierungs
rat Höche zugehen zu laſſen.

Die geplante Hundertjahrfeier der Zugehörigkeit
der Provinz Sachſen zu Preußen,

über die kürzlich eine Meldung durch die auswärtigen
Blätter ging, verurſacht im Königreich Sachſen einiges
Unbehagen. Das Leipziger Tageblatt“ er
innert an die Jahrhundertfeier der Leipziger Schlacht, bei
der der König von Sachſen der nationalen Bedeutung der
Feier freimütig gerecht worden ſei, obwohl dieſe Erinne
rung verbunden geweſen ſei mit dem ſchmerzlichen Ge
danken an das Unglück eines Vorfahren und an Geſcheh
niſſe, die für Sachſen bitterſter Art waren. Dann heißt
es weiter.

„Jene Vergangenheit kann dem nationalen Sinn der
Sachſen heute nichts mehr anhaben; ſie iſt überwunden
durch den Gewinn der Reichseinheit, die Freude am ge
meinſamen großen Vaterlande und die gedeihliche Ent
wicklung des Sachſenlandes. Aber eben weil dem ſo iſt,
ſprechen wir es offen aus, daß uns jene Nachricht von
den feſtlichen Plänen zur Erinnerung an die Erwerbung
der ehemaligen ſächſiſchen Landesteile nicht gefallen will.
Nicht weil plötzlich eine partikulariſtiſche Empfindſam
keit in uns rege geworden wäre. Nein, aus nationalen
Gründen halten wir dieſes Feſtefeiern zu Ehren ge
ſchichtlicher Tatſachen, die Preußens Beſitz vermehrten,
den Beſitz des Königreichs Sachſen um drei Fünftel
verminderten, für unangebracht, jg für ſchädlich. Wir
meinen, im einigen Deutſchen Reiche wäre es denn doch
eine etwas eigentümliche Sache, wenn die Einzelſtagaten
dazu übergingen, an der Hand des hiſtoriſchen Kalenders
aus der Vergangenheit Anläſſe zu Freudenfeſten heraus
zuſuchen, die nokwendigerweiſe zwieſpältige Empfindung
guslöſen müſſen. Was könnten wir da nicht alles er
leben Wir meinen, es ſei beſſer, wenn jeder Staat,
mag ſein Stolz auf dieſe oder jene Gebieksvergrößerung
noch ſo berechtigt ſein, vorziehen würde, dieſe Erinne
rung ſtill hinzunehmen. Denn wenn der Dichter Recht
hat, daß der Frömmſte nicht in Frieden leben lann,
wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt, ſo iſt es gewiß
auch eine Lebenswahrheit, wenn wir untereinander, da
wir doch alle ſeit mehr als 10 Jahren Gott ſei Dank zu
einem Reiche verbunden ſind, erſt recht das vermeiden,
e den guten Nachbar nicht zur Mitfreude einladen
ann.
Die Darlegungen des „Leipziger Tageblattes“ wären

nicht ſo unberechtigt wenn die angeblich geplante Feier
der Zugehörigkeit der Provinz Sachſen zu Preußen tat
ſächlich in Ausſicht genommen wäre. Das iſt aber
keineswegs der Fall, denn, wie wir bereits mit
teilen konnten, eilte die erſte Meldung auswärtiger Blätter
über eine geplante Feier in Merſeburg, die dem Leipziger
Tageblatt“ offenbar als Unterlage gedient hat, den wirk
lichen Tatſachen weit voraus. Wie wir von
authentiſcher Seite erfahren, iſt für die Junitage
1915 in unſerer Stadt eine Feier des 900 jährigen
Beſtehens des Domes vorgeſehen, zu der voraus
ſichtlich das Kaiſerpaagr den in Ausſicht geſtellten Be

„Komitee

pro Flaſche ſowie in Liter

ſuch Merſeburgs verwirklichen wird. Aus dieſem Anlaß
ſoll demnächſt der Dom einer durchgreifenden Aufbeſſe
rung unterzogen werden. Das iſt und bleibt der Gr un d
gedanke der geplanten Feier in Merſeburg. Hiermit
verbunden wird lediglich aus praktiſchen und zeitlichen
Gründen die Einweihung eines Denkmals
Friedrich Wilhelms III. und zwar aus Anlaß des
geſchichtlichen Faktums, daß dieſer König in Merſeburg
am 23. Juni 1815 die Nachricht vom Siege bei Waterloo
erhielt. Das iſt der einzige Moment, der bei der geplan
ten Feier an die Zeit vor 100 Jahren erinnert. Der
Gedanke, hiermit eine Hundertjahrfeier der Zugehörigkeit
der Provinz Sachſen zu Preußen zu verknüpfen, iſt wohl
in den erſten Vorberatungen zum Ausdruck gebracht wor
den, hat aber ſofort von einflußreicher Stelle eine ent
ſchiedene Ablehnung erfahren und zwar unter Darlegung
der Gründe, die im „Leipziger Tageblatt“ jetzt angeführt
worden ſind. Bei allen vorbereitenden Arbeiten iſt denn
auch dieſer Gedanke vollſtändig ausgeſchieden und mit
keinem Worte in Erwähnung gebracht worden. Nur der
ungenügenden Jnformation eines Berichterſtatters iſt es
zuzuſchreiben, daß eine Meldung verbreitet werden konnte,
die in ihrer Auslegung von durchaus unzutreffenden
Vorausſetzungen ausging. Jm übrigen geht ſchon der
Zweck der geplanten Feier aus der Bezeichnung des
Arbeitsausſchuſſes hervor, der von Anfang an als

zur Feier des 900 jährigen Be
ſtehens des Domes in Merſeburg“ firmierte.

S Leunga, 20. April. Mit der Unterführung der
Weißenfelſer Straße iſt vor zwei Wochen begonnen
worden. Die Erweiterung des Güterbahnhofes macht noch eine
zweite Unterführung der Bahn notwendig, die weſtlich
von unſerem VDorfteich erfolgen ſoll. Dadurch würden jedoch
unſer Dorf und die benachbarten Ortſchaften einen bedeutenden
Umweg nach Merſeburg bekommen. Deshalb ſind die in
tereſſierten Ortſchaften durch den Königlichen Landrat bei der
Eiſenbahndirektion vorſtellig geworden. Sie erwarten, daß der
Weg der vomLeunger Teich in geraderLinie nach der Merſeburger
Gasanſtalt führt, gepflaſtert wird, um ſo jede Verlängerung der
Straße zu vermeiden.

v. Schkopau, 20. April. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag drangen Diebe in den Laden des Kaufmanns H. durch
Eindrücken einer Fenſterſcheibe. Die Diebe hatten es offenbar
auf Geld abgeſehen, denn der Laden war durchwühlt. In der
Ladenkaſſe hatte ſich aber nur Kleingeld befunden. Die Diebe
hießen Kleinigkeiten, wie Briefpapier und Zuckerwaren, mit ſich
gehen Hoffentlich gelingt es, den Spitzbuben auf die Spur zu
kommen, damit ihnen ihr unſauberes Handwerk gelegt werden
kann. Die Kirſchbäume an den Straßen und in den Gärten
ſtehen in voller Blüte und gewähren einen wunderſchönen Ein
drück. Hoffentlich zerſtört kein Nachtfroſt die prächtige Baum
blüte, damit wenigſtens in dieſem Jahre einmalreichlich Kirſchen
geerntet werden können.

21. April.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Zucht
viehmarkt und Mitgliederverſamm lung
des Verbandesfürdie Züchtung des Sim men
talber Rindes in der Provinz Sachſen Am6. Mai 1914 findet in Naumburg a. S. auf der Vogel
wieſe der 16. Zuchtviehmarkt ſtatt. Es werden za. 30
Bullen zum freihändigen T geſtellt. Der Markt be
ginnt 8 Ahr morgens. Am gleichen Tage, vormittagsI1 Ahr, wird im See daſelbſt die ordent
liche Mitgliederverſamm lung abgehalten. Der
Vorſitzende ladet unterHinweis auf die nachſtehende Tagesordnung die Mitglieder der angeſchloſſenen en
ſchaften zu zahlreicher Beteiligung an der Verſammlungein. u Bekämpfung der dere Wuhe
Dem Vernehmen nach treten in dieſem Jahre die Wühl
mäuſe wieder in großer Zahl auf und richten in Obſt
baumplantagen und Gartenanlagen großen Schaden an,
indem ſie durch ihre Nagearbeit die Bäume, Sträucher
und andere Pflanzen zum Kümmern und Abſterben
bringen. Wir machen daher darauf aufmerkſam, daß ſich
nach in laängjährigen Erfahrungen zur Vertilgung
der Wühlmäuſe (Wollmaus, Ackermals und Waldwühl
maus) die Ratinkulturen beſonders gut bewährt haben.
Dieſe Kulturen werden für die Provinz Sachſen, Anhalt
und Thüringen in dem Bakteriologiſchen Jnſtitut zu Halle

S e Sraße 68, hergeſtellt und auf Wirk
ſamkeit geprüft zum Wert von 2,50 Mk. und 1,50 Mk.

rügen zu 12 Mk. nebſt genauer
Gebrauchsanweiſung abgegeben. aSchöffengericht Mücheln. I. Der Arbeiter Joſef T. aus
Möchkerling iſt angeklagt, am 12. Februar in der Kantine der
Grube „Eliſabeth“ eine einem andern gehörige Hacke widerrecht
lich nach Hauſe genommen zu haben. T. erhielt wegen Umter
ſchlagung 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tage Gefängnis. 2. Der
Dienſtknecht Gottfried Gr. aus Lunſtedt hatte bei ſeinem Ab
zuge ſeinem Dienſtherrn eine Kartätſche mitgenommen. Gr.
wurde wegen Unterſchlagung mit 10 Mk. Geldſtrafe oder zwei
Tage Gefängnis beſtraft. 3. Das Dienſtinädchen Martha H.

aus Zöbigker iſt angeklagt, in Mücheln während ihrer Dienſt
zeit ihrer Dienſtherrſchaft gehörige Sachen, ein Portemonnaie,
Strickwolle, kleine Muſter, ohne Erlaubnis ſich angeeignet zu
haben. Die Angeklagte wurde mit einem Verweiſe beſtraft.
4. Der Geſchirrführer K. aus Gllrich iſt angeklagt, am 11. No
vember 1913 in Jlur Wernsdorf den Perſonenzug 2063 durch
Bereitung eines n in Gefahr geſetzt zu haben. K.
erhielt eine Woche Gefängnis 5. Die Arbeiter Paul J. und
Karl L. aus St. Ulr ich haben am 14. März in St. Ulrich drei

dem Rittergut gehörigen Bäume durch Köpfen, e und
Abhacken beſchädigt. J. erhielt 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tage

aft. L. erhielt 5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft. 6. Der
rbeiter Johann S., zurzeit hier in Haft, iſt angeklagt, bei

einem Weggange von Kämmeritz die Weſte und die Uhr eines
itarbeiters widerrechtlich mitgenommen zu haben. S erhielt

4 Wochen Gefängnis, die durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt erachtet ſind.

Lützkendorf, 21. April. Montag nachmittag wurde dem
Arbeiter Herkerling aus Möckerling auf dem Abraum der
Grube „Cecilie“ ein Bein zerquetſcht. Er wurde mit dem
Zuge 6 Uhr in das Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht.



Steffi Pfeffer-Teutſch vom Stadttheater

einfuhr.

V. Oechlitz, 20. April. Mit Beginn des neuen Schul
ja hres wurden in die reßge Halbtagsſchule 17 Kinder,
nämlich 5 Knaben und 12 Mädchen, neu aufgenommen;
im Jahre vorher 12 Kinder, und zwar 6 Knaben und
6 Mädchen. urch Wegzug der Eltern verließen mit
Beginn des Schuljahres 10 Kinder die hieſige Schule,wehtend durch Zuzug von vier Familien 7 Kinder wieder

aufgenommen wurden. Entlaſſen und konfirmiert wurden
am Ende des Schuljahres aus der hieſigen Schule zehn
Kinder, nämlich 5 Knaben und 5 Mädchen; im Jahre
vorher 11- Kinder, und zwar 6 Knaben und 5 Mädchen
Die gegenwärtige Zahl der geſamten Schulkinder hierſelbſt
beträgt 92, nämlich 46 Knaben und 46 Mädchen, es ſt
dies 5 Schulkinder mehr als im vergangenen Schuljahre.
Die Schü erzahl iſt alſo wieder im Steigen begriffen.

Querfürt, 20. April. Für das Etaksjahr 1914 kom
men in hieſiger Stadt als Komm un al ſteuern zur
Hebung: 155 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer,
205 Proz. Zuſchlag zur Grund Gebäude und ſtagtlich
veranlagten, ſowie Gemeinde Gewerbeſteuer, 40 Proz.
Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Gemeindegewerbe
ſteuer der I. und 2. Klaſſe kommt ebenfalls mit 205 Proz.
der auf Grund der Gewerbeſteuerordnung vom. 19. Sep-
tember 1901 ermittelten Einheitsſätze zur Hebung.

Cletterwarte.
B. W. am 22. April Trübung, Regen, Gewitter, warm,

nachher kühler. 23. April: Kühler, wechſelnd bewölkt, ſtrich
weiſe etwas Regen.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Morgen, Mittwoch, wird die

neue Operette Die Tangoprinzeſſin“ wieder
holt. Donnerstag letzte Aufführung der neuen Oper
von Bruno Heydrich „Zufall“ zuſammenen mit der
Neueinſtudierung „Her Bajgz so von Leoncavallo.
Den Canio ſingt Herr Fährbach, als Nedda gaſtiert Frl.

t in Bern aufEngagement. Frl. Pfeffer-Teutſch iſt als Nachfolgerin für
Frau LühnRiedel in Ausſicht genommen. Den Tonio
ſingt Herr van Horſt, den Silvio Herr Kammerſänger
Rudolph, den Beppo Herr Gruſelli. Muſikaliſche Leitung
Lapellmeiſter Wilhelm König, ſzeniſche: Oberregiſſeur
Theo Raven. Vielfachen Wünſchen entſprechend, wird
die letzte diesjährige Aufführung der „Zauberflöte“
am Freitag abend zu volkstümlichen Preiſen gegeben. Die
Direktion macht hiermit den Verſuch, das Intereſſe wei
terer Kreiſe für die Opern unſerer Meiſter wachzurufen,
und hofft, daß dieſe Einrichtung beim Publikum Anklang
finden wird. Sonnabend „Ein Sommernacht s
kraum“ aus Anlaß des 350. Geburtstages von
Shakeſpeare en am 23. April 1564), Abſchieds-Bene
fiz für den beliebten Komiker Georg Thies. Sonntag
nachmittag 2 Uhr Volksvorſtellung „Schirin und Ger

kraude“. Nachmittags 578 Uhr bei vollſtändig aufgehobe
nem Abonnement „Parſifal“ (gewöhnliche Preiſe).

allerlei ſchöne Märlein erzählte

ktenmappe und einer Zechſchuld von 69 Mark.
nachbarten Ammendorf
in der gleichen redlichen Weiſe
er von der Strafkammer des Landgerichts Halle mit 9
Monaten Gefängnis beſtraft.

Vermischtes.
Ein mit Maske und Revolver arbeitender Einbrecher

wurde in der Bärwaldſtraße in Berlin auf friſcher Tat
ergriffen. Ein Hausbewohner ſtieß auf dem Boden auf
einen maskierten Mann, der eifrig beim Aufräumen“
war und ihm auf die Frage, was er dort ſuche, einen Re
volver vorhielt mit der Drohung, daß er ihn niederſchießen
werde, wenn er es wage, ihn anzurühren. Der Mann
ſchlug trotzdem Lärm, und als bald darauf fünf Schutz
männer kamen, drohte der Maskierte, der ſi inzwiſchen
hinter e verbarrikadiert hatte, auf die Beamten
zu ſchießen. Als er aber ſah, daß dieſe ſich nicht ein
ſchüchtern ließen, ſteckte er den Revolver wieder ein und
ließ ſich e n Bei der Kriminalpolizei entpuppte
er ſich als der „Schloſſer“ Johannes Kroſtinat, ein ge
werbsmäßiger Wohnungseinbrecher, der ſchon von ver
ſchiedenen deutſchen Gerichten beſtraft iſt.

Schwerer Automobilunfall bei Kottbus. Am Sonn
tag n auf der Forſter e in der Nähe des Zoll
hauſes ein Kraftwagen des Händlers Erdmann aus Forſt
das Automobil des Kammerjunkers von Natz mer aus
Trebendorf beim überholen. Der Kraftwagen des Herrn
v. Natzmer überſchlug ſich und die vier Paſſagiere ſowie
der Chauffeur wurden e leere Frau v. Natz
mer erlitt einen Bruch des Schlüſſelbeines, Rippenbrüche
und eine Verſtauchung der Wirbelſäule, Fräulein Weid
mann aus n d einen ſchweren Schädelbruch und
Anterkieferbruch und Gräfin von Jtzenplitz einen leichten
Schädelbruch, während der Chauffeur eine Gehirnerſchütte
rung davontrug

Eine verhängnisvolle Probefahrt. Auf der Chauſſee
SuhlSchmiedefeld (Thüringen) platzte an einem mit
ſieben Perſonen beſetzten Aukomobil, das am Sonnabend
eine Probefahrt unternahm, in einer ſcharfen Kurve ein
Reifen. Der Wagen ſchlug um. Zwei Jnſaſſen, der
Fabrikmeiſter Hartig und der Monteur Rotter, die
eide in einer Suhler Automobilfabrik beſchäftigt waren

wurden ſo ſchwer verletzt, daß bei Hartig der Tod na
einer Stunde, bei Rotter etwas ſpäter eintrat. Hartig
hinterläßt ein Kind, Rotter ſechs Kinder.

Verluſte der Stadt Berlin an der e
Der Berliner Magiſtrat veröffentlicht jetzt die

endgültige Abrechnung über die erſte e uhrperiode
des ruſſiſchen Fleiſches von Oktober 1912 bis Junt 1913.
Gegenüber den Wo Angaben, die von einem Verluſt
von 150 430,70 Mark zu berichten wußten, ſtellt ſich nach

M nmehrigen Abrechnung der Verluſt auf nur 20 340,8
Ma r.

über die tapfere Tat eines Kindes wird aus Berlin
folgendes berichtet. Ein einjähriger Knabe ſtürzte aus demdritten Stockwerk auf den Hof hinab. Daß dieſes Kind

vor dem ſicheren Tode bewahrt blieb, iſt h e
das Verdienſt der annähernd 14 Jahre alten Schweſter des
verunglückten Kindes Margarete Schmökel in Steglitz, die
den Abſturz kommen ſah und ungeachtet der eigenen Ge

nes Tages it Sinterkaſſimg einer alten nd ſchlachtete es ebenſo wie ſelnen Sohn

e

fahr mit ihren ſchwachen Kräften den Verſuch machte,
das Brüderchen. aufzufängen. Es gelang ihr, das her
niederſauſende Kind zu faſſen und dadurch den Fall ſo zu
hemmen, daß der Bruder vorausſichtlich mit dem Leben
davon kommen wird.

CEeuta, 20. April.Strandung.
Dampfer, deſſen Name unbekannt iſt, iſt in der letzten

acht an der marokkaniſchen Küſte bei Benzu aufge
Sie Ein ſpaniſches Knanonenboot und andere Kriegs
ſchiffe ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen. Das deutſche
Schiff ſoll von Eingeborenen a We worden ſein.

Von einer Löwin zerfleiſcht. Während der Aufnahme
eines Kinofilms in Aniverſol City zu Los Angeles geriet
am Montag eine Löwin in Wüt, ſprang den Schau
ſpieler Kirby an, warf n zu Boden und zerfleiſchte ihn,
ehe man das wütende Tier von ihm losreißen konnte.
Der Schauſpieler ſtarb bald darauf im Krankenhauſe.

Waldbrand. Fiſchbach (Mittelfranken), 20. April.
Nach einer Meldung des „B. T. brach im Forſtwald in
der Nacht r Sonntag ein Brand aus. Bis geſtern nach
mittag fielen ihm 200 Tagewerk zum Opfer. Zwei Ort
chaften ſcheinen bedroht. Ob Touriſten umgekommen ſind,
teht noch nicht feſt. Die Löſchmannſchaften, die nur in
geringer Zahl zur Stelle waren, vermochten nichts aus
zurichten und es wurde deshalb Militär er en

Aus Neapel wird unterm 19 d. M. eVeſu v erneut eine äußerſt unruhige Tätigkeit des
Kraters bemerkbar wird. Man hört ſeit mehreren
Stunden ein gewaltiges unterirdiſches Donnern. Der
Krater iſt bis zum Rande mit glühender Lava gefüllt

Der Aſyliſt als Heiratsſchwindler. Eine ältere
Witwe in Berlin lernte vor einiger Zeit einen jungen
Mann kennen, der ſich ſtark in ſie zu verlieben ſchien, nach
dem er erfahren hatte, daß ſie über einige Erſparniſſe ver
fügte. Sie erwiderte die Liebe und teilte mit dem „Zu
künftigen“ auch bereits ihre Wohnung, nachdem er ihr die
Ehe e hatte. Daß der Freier augenblicklich keine
Arbeit hatte, ſtörte die Witwe ebenſowenig wie ſeine vor
übergehende Wohnungsloſigkeit. Sie glaubte ihm
Wort jeden Plan, den er ihr für die Zukunft entwickel
und händigte ihm zur Verwirklichung nach und nach Faſt
ihre ganzen Erſparniſſe aus. Am ſo größer war ihre Ent
täuſchung, als der e plötzlich verſchwand. Geſtern
h ſee man ihn im Aſyl für Obdachloſe und nahm
ihn feſt.

Flugpoſt in DeutſchSüdweſtafrikg. Der erſte Flug
platz in den deutſchen Kolonien iſt in Karibib eröffnet worden.
Die Jlüge ſollen ſich in der Hauptſache auf die militäriſche
Aufklärung erſtrecken, doch iſt auch der Transport von Poſt
ſachen in das Jnnere des Landes vorgeſehen. Das Gouverne
ment geht auch mit dem Gedanken um, die Flugzeuge zum
Transport von Arzten zu verwenden.

Zwei Kinder von ihrem wahnſinnigen Vater hin
geſchlachtet. Der 50jährige Beſitzer Ludwig Krefft aus Ka
minitzamühl im weſtpreußiſchen Kreiſe Carthaus war am Mon
tag aufs Jeld gegangen, um dort zu arbeiten. Gegen mittag
kehrte er anſcheinend ganz ruhig von ſeiner Arbeit nach Hauſe
zurück. Kurz vorher war ſein jähriger Sohn aus der Schule
zurückgekommen und ſpielte mit ſeinem kleinen vierjährigen
Schweſterchen auf dem Hofe. Die übrigen fünf Kinder befanden
ſich mit der Mutter im Hauſe. Plötzlich ſtürzte Krefft, mit einem
Beile auf ſein Söhnchen zu und ſchleppte es an eine Hausecke.
Dort ſchlug er mehreremale mit dem Beile gegen den Hals des
Kindes, ſo daß der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt

Inzwiſchen war die
Frau mit den Kindern aus dem Hauſe gekommen, und, durch
das Geſchrei aufmerkſam gemacht, eilten auch Nachbarn herbei.
Doch konnten auch ſie nichts mehr an dem Entſetzlichen ändern
die Kinder waren beide tot. Krefft ſtand, das Beil in der
rechten Hand mit ſtieren Augen auf den Boden blickend, vor
ſeinen beiden Opfern. Er hatte ſich ſelbſt die linke Hand mit
dem Beile vom Arme getrennt, ſonſt hätte er verſucht, auch die
anderen Kinder und die Frau zu töten. Teilnahmslos ließ er
ſich von einigen Männern des Dorfes feſtnehmen und fortführen.
Der Täter wird als ein ſonſt ruhiger, fleißiger Mann geſchildert,
bei dem ſich nur in der letzten Zeit Zeichen leichter Erregbarkeit
bemerkbar gemacht hatten.

Londoner Straßenbahnwagen nach Berliner Muſter
Die Vereinigten Straßenbahnen Londons haben die geſetzliche
Erlaubnis erhalten, das Berliner Syſtem der Straßenbahn
wagen mit Anhängern einzuführen. Es iſt ein merkwürdiges
Zuſammentreffen, daß man gerade jetzt in Berlin das Londoner
Syſtem der „Doppeldecker“, der Straßenbahnwagen mit Stock
werk, annehmen will. Die Londoner Polizei und andere Be
hörden hatten anfangs der Einführung des Berliner Syſtems
Schwierigkeiten bereitet mit der Begründung, daß die Anhänge
Dann an Straßenkreuzungen Verkehrsſtörungen hervorrufen
würden.

Maſſenraubmorde in Rußland.
Aus Warſchau wird der Voſſ. 3tg.“ gemeldet Ungeheure

Aufregung, herrſcht im ganzen Gebiet des Gouvernements
Petrikau infolge der in den letzten Tagen eingelaufenen Be
richte über Maſſenraubmorde, die eine Räuberbande verübte.
Bor einiger Zeit wurde aus dem Zuchthauſe nach Verbüßung
einer dreijährigen Gefängnisſtrafe ein Verbrecher entlaſſen. Der
Sträfling ſchwur ſchon während ſeiner Strafzeit, er werde nach
de der Strafe alle die zur Rechenſchaft ziehen, durch
deren Zeugenausſagen er verurteilt worden war. Kaum war er
in Freiheit geſetzt, ſo ſammelte er eine Reihe gleichgeſinnter
Verbrecher um ſich, bildete mit ihnen eine Räuberbande und
unternahm dann im ganzen Gebiet des Kreiſes ein Reihe
Räuberfahrten, die ihn in die verſchiedenſten Gegenden führten.
Unter anderm überfiel er den Gemeindevorſteher des Dorfes

Reezna, erſchoß den Gemeindevorſteher, raubte die Kaſſe aus
und flüchtete. Auf dem Wege ſtellten ſich ihm Gendarmen und
Bauern entgegen. Mehrere Bauern würden erſchoſſen,
ein Gendarmeriewachtmeiſter wurde ebenfalls getötet, und es
gelang der Bande, zu entkommen. Einige Wochen ſpäter
wurden im Walde zwei Bauern getötet und ihrer Bar
ſchaft beraubt. Kurze Zeit darauf zwei andere Perſonen, die
auf einem Wagen die Landſtraße befuhren. Der Gouverneur
ſtellte ſich ſelbſt an die Spitze von großen Streifpatrouillen,
und tagelang ſuchte das Militär die Gegend ab, ohne Erfolg zu
haben. Am Freitag verübte die Bande nun einen neuen Uber
fall. Fürſt Lubomirski, einer der reichſten Magnaten Ruſſiſch
Polens, fuhr in ſeinem Auto auf der Landſtraße. Er trug

größere Geldbeträge bei ſich. Plötzlich fielen aus dem Gebüſch
am Wege Revolverſchüſſe, die aber ſämtlich ihr Ziel verfehlten.
Der Chauffeur fuhr mit raſender Geſchwindigkeit durch die
Schußlinie, und es gelang ihm ſchließlich, zu entkommen. Auf
die Meldung von dieſem neuerlichen Uberfall haben die Streif
patrouillen wieder eingeſetzt. Der Gouverneur hat auch an
geordnet, daß alle Züge der Warſchau Wiener Bahn genau
unterſucht werden. Er hat eine große Belohnung auf die Er
greifung der Mörder ausgeſetzt, doch ſind bisher alle An

Ein deutſcher

aß am

wurde Dann ergriff der Wahnſinnige ſein kleines Töchterchen

ſtrengungen erfolglos geblieben. Weiter wird aus Peters
burg gemeldet Am Freitag abend drangen drei bewaffnete
Räuber in eine Bäckerei auf dem Suworowproſpekt ein und
beraubten die Kaſſe. Bei der Verfolgung wurde ein Räuber
getötet, ein zweiter und ein Hausknecht verwundet. Der
dritte Räuber iſt entkommen. Aus Warſchau wird ge
meldet Wegen der fortgeſetzten Raubüberfälle ordnete der neue
Generalgouverneur von Warſchau Schilinkski an, daß zur
Unterſtützung der Gendarmerie die Kavallerie in den ge
fährdeten Gegenden vermehrt wird, und daß alle, mit Waffen
in der Hand gefangenen Banditen vor ein Kriegsgericht
zu ſtellen ſind.

Noch kein Ende der Erdbewegung am Hopfenberge.
Aus Bodenbach wird gemeldet Am Freitag traf

ier der Korpskommandant General der Jnfanterie J
dler von Hortenſtein aus Thereſienſtadt ein und beſich

tigte das Rutſchgebiet am Hopfenberg. Er erklärte nach
der Beſichtigung, daß die Pioniere, deren Abberufung
am Sonnabend erfolgen ſollte, ſolange bleiben werden,bis die uptſä echten Schutzarbeiken vollendet ſein
werden. er durch die Stauung des Welsbaches ent
ſtandene See vergrößert ſich t und hat eine Tiefe
von 6 Meter. Die l geht im Welsbachtale in der

Richtung gegen Krochwitz weiter. Es iſt zwar eine Ver
langſamung eingetreten, doch betrug der Plgrt der
See auch in der Nacht zum Sonnabend 6 Meter. Der
Befuch des Rutſch ebietes von auswärts iſt ein ganz außer
ordentlicher. Jn Automobilen und Wagen treffen Fremde
auch aus Dresden und Leipzig ein, um die durch den
wandernden Berg angerichteten Verwüſtungen zu be 5
tigen. Das von der Erdbewegung betroffene Gelände ſieht
troſtlos aus. Uberall mahnen Warnungstafeln: Das Be
treten des Rutſchgebietes iſt wegen vorhandener Gefahr
verboten. Ein gekegentliches leiſes Kniſtern und dann
und wann das Krachen eines Baumes und einer Wurzel
die zerriſſen würden, verraten, daß die Rutſchung weiter
ſchreitet.

Weiter wird gemeldet:
Bodenbach, 18. April. Der heute im Rutſchgebiet

am Hopfenberge in der böhmiſchen Schweiz r ene
Oberingenieur des Landeskulturrates in Prag, Dr. Urych,
erklärte, der durch die Stauung des Welsbache s
entſtandene See bedeute eine große rair er ür

Krr o ofort inwi tz. Die Entwäſſerung wurde deshalb
Angri genommen.

Neueste Nachrichten.
Amerrtkas Kriegsvorbereitungen.

Waſhington, 21. April. Jm Repräſen-
tantenhauſe würde ein Antrag eingebracht, wodurch
die Verwendung der bewafſfneten Macht der Vereinigten
Staaten zur Erzwingung der Huerta geſtellten Forderungen
gutgeheißen wird. Der Vorſitzende der Sengats
kommiſſion ſür Militär Angelegenheiten
h eine Bill eingebracht, r welche dem Präßidenten
ünfzig Millionen Dolkar (219 Millionen Mart)

zur Verausgabung zur Verfügung geſtellt werden. Jm
Fäll der Feindſeligkeiten wird der Generalſtabschef Gene
ralmajor Leonhard Wood die amerikaniſchen Streit

kräſte befehligen. Dem Vernehmen nach haben die in
der Stadt Mexiko lebenden Amerikaner ve

gonnen, die Stadt zu verlaſſen. Hunderte von ihnen traten
die Reiſe nach Verageruz an.

Flotte und Truppen unterwegs.
London 21. April. Der Exchange Telegrayh Com-

v wird aus Waſhington gemeldet: Die geſamte fünfte
rigade in Stärke von 11000 Mann wurde

von Houſton in Texas nach Galveſton geſchickt, und
weitere Truppen werden an der Grenze in ereitſchaft
gehalten, um einem Befehle zum Einrücken in
Mexiko augenblicklich Folge zu leiſten. An der ge
ſamten mexikaniſchen Küſte ſollte bei Eintritt
der Nacht geſtern die Blocka de beginnen.

Mexiko vor dem Kriege mit der Union.
Mexiko, 21. April. Präſident Huerta hat die Zuſicherung

gegeben, daß allen Auslän dern einſchließlich der Amerikaner
volle Garantie für ihre Sicherheit gewährt werden wird.

Juarez, 21. April. Jn Chihuahua hat heute eine Konferenz
zwiſchen dem General Carran za und Villa begonnen. Aus
Erklärungen von Offizieren der Rebellen geht hervor, daß beide
nicht gegen die Vereinigten Staaten Stellung nehmen werden,
außer, wenn ein Einmarſch in das Gebiet der Rebellen ſtatt

finden ſollte. 4
Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 20. April.
Weizen lok. inl. 186,00 191,00 Mk.
Roggen lok. inkl. 156,00 Mk.
Hafer fein 156,00 180,00 Mk. do. mittel 153,00 bis

164.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 21,75 27,50 Mk

Roggenmehl Nr. O und 118,90- 21,30 Mk.
Gerſte inl. leicht 144,00-150,00 Mt. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 151,00-160,00 Mk do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00 137,00 Mk.

Roggekleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
10,00 Mk.

Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
o e do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 20. April. Bericht über den Schlacht

vpiehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu Leipzig.
Auft rieb 667 Rinder, und zwar 248 Ochſen,179 Bullen, 5 Kalben, 209 Kühe, 4 Freſſer; 120 Kalber
748 Schafe, 8017 Schweine, zuſammen 5452 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.

88, III 82, I 76, V Bullen, Qual. I 88, I 86;
BI 78. 1976 V Kalben und Kühe, Qual. I 85. I 80II74, T 68, V Freſſer (gering genäbrtes Jungvieb) 80
Schweine Qual. I 60, I 60, I 57. V 55, Lebend
ewicht: Kälber, Qual. I 64 II 60, I 54.

Schafe, Qual. 13 50, I 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber

mittelmäßig.
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m en h cent dieKedaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Dank.

lichen Ehrungen aus Anlaß
unſerer Vermählung ſagen wir
bie re unſeren herzlichſten Dank

Merſeburg, den 21. April 1914.
Albert Mädel u. Frau

Ida geb. Holzhauſen.
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Für die uns anläßlich unſerer

Hochzeit erwieſenen Aufmerkſam
keiten ſagen hiermit unſeren herz

lichſten Dank SMerſeburg den 21. April 1914.

Artur Storck nebſt Frau
Hilde, geb. Nauwann.

Für die anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit erwieſenen Auf
merkſamkeiten ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Leung, den 21. April 1914

e r Frau.

daun
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer lieben Mutter rn
wir allen denen, die ihren
Sarg ſo reich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten,
unſeren beſten Dank. Dank
Herrn al Bürger für
die troſtreichen Worte am

l Krabe, ſowie Fern Kantor
König und der lieben SchulJugend für den erhebenden

Trauergeſang.Fraukleben den 2 4. 1914,

Die tieftrauernden
hwiſter Kummer.

langen
Die Liſte üder das Ergebnis

der Abſtimmung der beteiligten
Handwerker über die Erweiterung
des Bezirks der Müllerzwangs-
innung des Kreiſes Merſeburg u.
Umgegend auf den Den der
Gemeinden Oechlitz, Schmirma,
Stöbnitz, Braunsdorf, Bedrg,Schortau, Gröſt, Leiho, Roßdach,
Lunſtädt, Nahlendorf, Almsdorf,
Pettſtädt, e e Wenden,
Gräfendorf und Zützſchdorf liegt
vom 18. April 1914 ab auf die
Dauer von 2 Wochen zur Einſicht
und Erhebung etwaiger Ein
ſprüche der Beteiligten in den
Dienſträumen des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg Stadtſekre
tarigt 2. Geſchoß gimmer Nr. 17
werktäglich von 8—1 Uhr und
von 3-6 Uhr öffentlich aus.

Ich mache dies mit dem Hin
e bekannt, daß nach Ablaufder Friſt angebrachte Einſprüche
un berückſichtigt bleiben

Merſeburg, den 15 April 1914.
Der Kommiſſar.

Dr. Hagacke, Bürgermeiſter
Bekanmmachung

Die Zinſen der Kaufmann
Kriegnerſchen Stiftung im Betrage
von 150,00 Mk. ſind zu vergeben.Die Stiftung hat den Zweck, fünf
hier wobhnhaſten, auf hieſigen

Für die zahlreichen We

e enrrreer

ne

Heute morgen 8 Uhr entschlief
sanft nach Kurzem Krankenlager unser
lieber Vater, Schwieger- und Grossvater

G S e sFriedrict örfche
im 80, Lebensjahre,

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Mearseburg, den 21 April 1914

Die Beerdigung findet Freitag den 24. April 1914,
nachmittags 3 Uhr in Oberfarnstedt statt.

Edmund Meve.

im ganzen oder e I. Juli

KRusten, Auswurf, Naehtsohweſes, Abmagerang usw.

a S
a

fahren von meinem re Leſden (altem atar
e e Wurdo.

22 R

Vsrkäuffich

Mehrere kleine und grösssre

BAVSTELILEN
Clohicuuer Str. 25, 27 u. entlang d. Vathbindungs-

Strasse daselbst n. d, Frisdrighk-Ser. sind einzeln

Min. v beiter CURT KROBITZSCH
Hailssehs Str. 14.

e e e e a

An er a ea n G W i es an W e S e e

ſchrift angeſer
tigt täglich friſch

a zu haben beiI dſſo Tineſy, ſicſeſmenſe, delgruve

und in den bekannten Verkanfesſtellen.
Grahambrot, Roggen u. Welzenbrot für zuckerkranle

Pumpernickel und WindbentelZum Fahrmarkt
empfehle

e BMaunen e en

eng
Se

eumarkt z

genan nach Vor

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 22. April d.vormittags 10 Uhr verſteigere 5

im Gaſthof Caſino:
1 Regal mit 18 Bändes Mehers
Lexikon und 1 Sprechautomat
mit 60 Platten

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.
Donnerstag den 23. April d. J

von vormittags 10 Uhr an
gerſteigere ich im Hofe Gutenberg
ſtraße 18 hier folgendeGegenſtände:

1Geldſchrank, Aktenſchrank,
I Zeichentiſch, 1 Kokszerkleine-
rungsmaſchine, 1 Treppe, 100
Stück Rüſthohlen, lange Kohlen
und Hrennholz
Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

2. Etage
u beziehen.S Obere Burgſtraße 4 (Palmbaum)

Wohnunsg,3 Stuben, 8 Kammern, Küche u.
Zubehör, ſofort zu vermieten u.

Zu erfragZahnhoſſtraßetd, Blumengeſchäft.

2 Stuben, Kammer und Küche
zum 1 Juli zu beziehen

Leunger Str. 24, I links

Markt 6
ſt die 2. Ftage zu vermieten und
1. Juli zu beziehen
um h. Althr. Wohnung
on 2-8 Zimmern nebſt Kammer,

Ehepgar geſucht. Off. m. Preis
e unter R 10 an die Exp.

Bl. erbeten
Fumilie (3 Perſonen) ſucht

Wohnung in ruhtgem Hauſe im
Preiſe von 40-6) Tr. um 1. 7.
oder ſofort Off. u W1000. d. Exp.

Gut möbliertes Wohn und
G Schlafzimmer ſofort zu vermieten

Große Nitterſtraße 21.

L 7. zu en Preis 450 Mk.

Küche und Zubehör von jungem

Gnophon Theater

Gl. Rülerſtt.

Programm von Mittwoch bis
Freitag.die e Truppe Li-Hangchan.

Ein er iugnievoller
Drama.

Die beliebte Schwiegermutter.
Toller Humor.

Gaumontwoche. Aktuell
Das Hausmädchen und der Milch

mann. Komiſch.
Der vierbeinige Cinbrecher. Humor.

Frertum.

DerIDapn ohne beviwen

Schlager in 3 Akten.
Aus dem Leben eines leicht
ſinnigen Spielers. Spannend

von Anfang bis Ende.
d O

Radfahrer- Verein

„Meteor.“
Sonntag den 26. April er.

Ausſahrt n. Zöſchen.(Roter i
e von mittags 3 undabends 8 Tänänzchen 5

e Gr. Preisſchießen.

Abfahrt *8 Uhr von der
Waterkoobrücke. Gäſte herzlich
willkommen, Der Vorſtand
Slrandſchlößchen.

Jeden Mittwoch

Movliertes gimmer e der
2 Herren zit v vermieten

Gut m nertesWohn u. Schlamm

mit elektr. Licht ſofort zu ver
mieten. Bad im Hauſe. Zu erfr.
in der Exped. d Bl
Gut möbliertes
Wo? ſagt die Exp. dEinfach möhlertes Zimmer

zu vermieten Kl Ritterſtr. 5, 3 Tr

mit elektr. Licht ſof. zu vermieten.
Wo? ſagt die Exped. d Bl
Möbliertes immer

zu vermieten Halleſche Ste, 36.
Möbliertes Zimmer beſucht
üngen., m. Kab. bevorzugt Ber

üner fen. Offerten unt. W V
Koftlgnernd Gvrottau.

üler Mrgerhcmer Mrtagstech!

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

m IIIſowie Ia. klar le
empftehlu. ſchihen Slrörtreee ſ6

Mitgl. des e Spar Vereins

e len „AnbemitteltenKaufmannsleh
weiter en d

e Stfters er en vorzugsweiſe
berückſichtigt

Bewerbungsgeſe che mit den
nötigen Zeugniſſen ſind binnen
2 Wochen einzureichen

Merſeburg, den 17. April 1914Der Magiſtrat

Bruteier
von raſſeechten, ſchwarzen Minorkasverkauft Renno, ClobicauersStr 60.

Lintei t 10 Pfg e
Hierztt lade freundlichſt ein

S reren et
Hermann Etlenberger.

ſs lange Vorrat reicht

prima Pxport-
ab Apkelwein

in der bekannten unnbertroffenen

Güte vom gaß! We
Paul Nather Nachf.,

Merſeburg.
Fernruf 343 Markt 9

Simmer
es. mit Penſton, du e teten.

ürobes einfach mödertes Immer s

Plinſen.

Jnh. Herm Inſt
Jeden Mittwoch und

Schlachtefe

Preußiſcher Adler
Mittwoch

S Schlachtefeſt.

Zum Alten ealler
lanne e Schluchtetest.

Donnerstag
S haus h Butſt

Acte
e Anaih uht. Butt

ſin ſinnne
z Uälterstr. 30. Teleph. 216.

Heſucht werden:
4 Schneider, 2 jüngere Stell
macher, 10 Maler ach Halle,
SMaler ach hier, 1 Klempner,
HZigartenmacher, 1 junger HausRener, 1 Korbmacher, Wijüngerer
Gärtner, 1 Barbier, 1 junger
Futſcher aufs Land mehrere
Sandformer nach Halle, 6 e
Krechte, 1 Hofjunge, BDienſtmäd-
chen für Stadt und Land

Es ſuchen Stellen
Schloſſer, Mechaniker u Schmiede.

Warnung
e Beamten der Jagdſchotz

enſchaft Merſeburg ſind
die im nördüchen
hieſtgen ſtädtiſchen

Jagdbe; irks außerhalb der öffent
lichen Wege augetroffenen
weldernden Hunde zu erſchießen.

Volſtehendes wird zur all
gemeinen Ken tnis gebracht

Merſeburgo, den 19 April 1914,
Der Verein

Merſeburger Weidmänner.

e



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 93.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
21. April.

Jugendturnen. Nachdem die zu Oſtern aus der
Schule entlaſſenen jungen Leute ſich einigermaßen in ihre
neue Stellung als d n eingewöhnt haben, d
für die Eltern und Lehrherrn- die wichtigſte Aufgabe,
dieſen bei der Wahl eines güten, geſelligen Kreiſes, in dem
a während ihrer Freizeit verkehren wollen, behilflich zu
ein. Unter den Vereinigungen, die ſich anbieten, die Schul

entlaſſenen in ihre Obhut zu nehmen und ſie körperlich,
geiſtig und ſeeliſch zu fördern, e die Turnvereine
der Deutſchen Turnerſchaft mit vorn an. An
wei regelmäßigen Turnabenden werden die jungen
örper geſtählt. Sonntags bietet ſich Gelegenheit zu

friſchem, fröhlichen Spiel oder zu einer Wanderung in
die nähere oder weitere Amgebung unſerer Stadt. Der
Eintritt in den Turnverein iſt aus dieſem Grunde ſehr
zu empfehlen.

Gegen die neuen Auflagen. Jn Danzig erlaſſen die
henen ge einen Aufruf, in dem ſie ſich gegen die

äufige Einführung neuer Schulbücher, oder doch neuer
uflagen, wenden. Sie ſagen darin: „Wir unterzeichneten

San uchhandlungen erklären Wanne daß wir an dieſer
Schädigung nicht bloß ganz unſchuldig ſind, ſondern ſelbſt
noch mehr darunter leiden, wie die Familien. Iſt es doch
in manchen Städten ſchon vorgekommen, daß Bücher, die
vor den Ferien neu eingeführt wurden, wieder abgeſchafft
wurden, bevor die Ferien zu Ende waren, weil gar keineGenehmigung der Schulbehörden vorlag. Jn leſen alle

blieben die Buchhändler mit Dutzenden von Exemplarenſitzen. Bedenkt man, daß auf 12 bis 15 Derkauſte ücher
erſt das letzte einen Reingewinn bringt, ſo wird jeder er
meſſen können, welchen Schaden wir Jahr für Jahr durch
die unaufhörlichen Anderungen haben. Wie ſehr die
Eltern durch den ewigen Auflagewechſel geſchädigt werden,
wird jeder wiſſen, der das Glück hat, mehrere Kinder in die
n zu müſſen. Die Schulen könnten hier helfend
eingreifen, wenn ſe Lehrbücher, die faſt jährlich neue Auf
lagen haben, einfach aus dem Schulunterricht entfernten.
geh Regierung würde gewiß gern dazu ihre Zuſtimmung
geben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
21. April 1814.

Napoleons Abreiſe nach Elba. Die Hſterreicher in
Venedig.

An dieſem Tage trat Napoleon ſeine Reiſe nach Elba
an. Er wurde auf dieſer von vier e der Ver

bündeten begleitet und zwar von Feldmar M ren
Koller Hſterreich, von Oberſt Campbell für England,
Oberſt Graf ruchſeßWaldburg für Preußen und General
Graf Schuwaloff für Rußland. Die Reiſe ging über
Anvers, Lyon, Valence, Awignon nach Frejus an der
Küſte von da ab geſchah die Reiſe unter britiſcher Flagge
auf dem „Undaunted“. Jn den erſten beiden Tagen
bereitete die Bevölkerung dem Geſtürzten Kundgebungen
der Sympathie, danach aber, je weiker man nach dem
Süden kam, geriet Napoleon in gefährliche und ernied
rigende Lagen. An dieſem Tage zogen die Hſter
reicher in Venedig ein, durch die Gunſt des Glückes, nicht
durch eigene Taten wurde Kaiſer Franz von Hſterreich
der Beſitz von Ober und Mittelitalien zuteil, indem die

e unter Eugen aus Jtalien durch Aufſtände des
olkes vertrieben wurden.

22. April 1814.
Vertrag mit Monſieur.

M An dieſem Tage ſchloſſen die Verbündeten mit Monſieur
(ſo nannte man damals den Grafen von Artois, der für ſeinen

Bruder Ludwig XV. bis zu deſſen Ankunft die Regierung
führte) einen vorläufigen Vertrag, kraft deſſen die Zivilverwal
tung in allen den Gebieten, welche 1792 franzöſiſch geweſen, ſo
fort an die franzöſiſchen Behörden zurückgegeben werden ſollte

auch die Entfernung der verbündeten Heere aus dieſen Land
ſtreifen wurde zugeſagt, ſobald Frankreich die noch in Jtalien
und Deutſchland beſetzten Feſtungen geräumt habe. Wie man
in jener Zeit dem beſiegten Frankreich gegenüber ſich nicht genug
tun konnte in der Hoſierung der Franzoſen, ſo war auch dieſer
Vertrag ein viel zu weites Entgegenkommen denn wieder einmal
wurde auf die Anſprüche Preußens keine Rückſicht genommen
und man lieferte auch ſolche Teile an Frankreich aus, die, wie
im Moſeldepartement, deutſch geweſen und erſt 1792 von den
Franzoſen erobert worden waren.

Lernt ein Kind etwas in einem Fröbelſchen
Kindergarten?

(Eingeſandt.)
Lernt ein Kind wirklich etwas in einem Fröbelſchen Kinder

arten 2 Lernt es darin etwas Nützliches und BrauchbaresSt ein Kindergarten wirklich ein Stück Schule?
Wer fragt ſo Manche Gegner der Kindergärten;

während andere freilich wieder behaupten, die Kinder lernten
dort für ihr Alter ſchon gar zu viel und würden überangeſtrengt!
Aber auch gute und ehrliche Freunde ſind es, welche ſo fragen
nur daß dieſe noch nicht ernſt über die Sache nachgedacht haben.
Sie meinen „Nützt's auch nichts, ſo ſchadet's doch nichts.

Daß es nichts ſchadet, das ſchließen ſie aus der friſchen,
heiteren und geſitteten Haltung der Kinder und wohl auch aus
den zierlichen Arbeiten und daß gar manches Kind in einem
Kindergarten beſſer aufgehoben iſt als zu Hauſe, und zwar nicht
bloß ein Kind, deſſen Vater und Mutter mit des Lebens Not
und Mühe zu kämpfen haben das wiſſen ſie auch. Aber was
ſoll es Großes nützen Eine Schule das iſt ihnen etwas
ganz anderes! In der Schule lernt das Kind vor allem leſen
und ſchreiben. Das ſind zwei Dinge, die es ſpäter im Leben
brauchen wird, wie Eſſen und Trinken. Der Kindergarten iſt
doch nur eine ſchöne Spielerei; die Schule mit Leſen und
Schreiben davor muß jeder Reſpekt haben!

Gewiß, Leſen und Schreiben ſind gar treffliche Dinge, und es
kann ſich ohne ſie heutzutage niemand mehr mit Ehren durch die
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Welt bringen. Aber meint Jhr darum auch, Leſen und Schreiben
ſei das Beſte und Wichtigſte, was ein Kind lernen kann
Meint Jhr darum, daß, ſo lange das Kind nicht leſen und
ſchreiben lernt, es im Grunde genommen doch nichts Rechtes
lernt? Und ſoll darum das Kind ſo früh als möglich leſen
und ſchreiben lernen

So ſagt mir doch: Habt Jhr noch niemals von tüchtigen undſogar regen Männern gehört, die erſt im zwanzigſten, dreißig

ſten Jahre leſen und ſchreiben gelernt haben Hat es nicht einſt
ſogar Völker gegeben, welche im Handel und in der Jnduſtrie,
in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Kriegsführung und Staatskunft
Ausgezeichnetes geleiſtet haben, obwohl bei ihnen nur ſehr wenige
leſen und ſchreiben konnten Und gibt es nicht heute unter uns
Tauſende, welche vom Leſen und Schreiben gar wenig verſtehen
und noch weniger Gebrauch machen, und es ſind doch in ihrem
praktiſchen Berufe ganz tüchtige Menſchen Und tut ſich nicht
ſogar mancher von dieſen etwas darauf zu gut, daß er nicht wie
die „Gelehrten“ fortwährend in den Büchern ſteckt und doch in
vielen Dingen beſſer als ſie Beſcheid weiß

Damit (ich will es lieber noch einmal ſagen) mein' ich wahr
haftig nicht, Leſen und Schreiben ſeien für irgend einen von uns
überflüſſige Kenntniſſe. Aber, wenn ich ſehe, welchen Wert man
heute darauf in der Erziehung des Kindes legt, wie man
meint, daß das Kind erſt dann in der Bildung recht vorſchreiten
könne, wenn es ſich im Leſen und Schreiben eine gewiſſe Fertig
keit angeeignet habe; und daß man darum die Schule, wie es
billig iſt, in Ehren hält, aber den Kindergarten, weil er
Leſen und Schreiben nicht lehrt, gering ſchätzt: ſo glaube ich
doch, daß man gut tut, einmal über jene tüchtigen Menſchen und
Völker nachzudenken. Woher alſo ſtammt ihre Tüchtigkeit,
wenn ſie ſie nicht dem Leſen und Schreiben verdanken

Woher Das iſt gar leicht zu ſagen. Aug' und Ohr,
and und Juß das ſind die Mittel, durch welche der

Menſch am meiſten und vieles auch am beſten lernt. Selbſt
ſehen und hören und gehen und vor allem ſelbſt tun und
ſchaffen, dem verdankt der Menſch das Beſte von dem, was
er weiß und was er iſt. Sein Kopf und Herz, ich meine, e
Denken und ſein Gemüt und Charakter bilden ſich ſo am ſicher
ſten und beſten. Jhr könnt einem Menſchen zehnmal ſagen,
wie ein Wagen, ein Pflug ausſieht, und er weiß es nicht halb ſo
gut, wie wenn er ſie einmal ſieht. Und er kann viele Male
in einem Buche leſen, wie man ein Samenkorn in die Erde
legt und, wenn es dann aufgegangen iſt, ſorgſam pflegt, und er
verſteht es nicht halb ſo, wie wenn er es einmal ſelber tut. Ja,
es kann ſogar jemand ein Haus, eine Dampfmaſchine unzählige
Male in Wirklichkeit oder im Bilde geſehen haben; aber wer
ſie ſelber ſchafft, der allein kennt und verſteht ſie. Und noch
mehr! Gerade in dem Selbſttun, Selbſtſchaffen liegt das beſte
Mittel, den Menſchen überhaupt zu bilden. Sein Verſtand und
ſeine Hand lernen am meiſten dabei, und ſein Fleiß, ſeine Sorg
falt, die Kenntnis ſeiner eigenen Kraft, die Achtung vor der Ar
beit und dem Fleiße und dem Eigentum anderer, die Beherr
ſchung und Ausdauer ſeines Willens, die Luſt und Friſche ſeines
Gemütes die bilden und erhalten ſich durch nichts ſo ſicher,
wie durch eigene Tätigkeit!

Das gilt, wie jeder weiß, für die großen Menſchen, aber es
gilt noch viel mehr für die kleinen. Denn das Kind iſt ſchon
von der Geburt an, ſo zu ſagen, ganz Aug' und Ohr, ganz Hand
und Fuß, voll innerer Unruhe und voll Verlangen nach Beſchäf
tigung und Tätigkeit. Jn Seele und Leib wogt und regt ſich
ihm eine Fülle von Trieben, die wollen befriedigt und aus
T ſein, und, was ſie befriedigt und ausfüllt, das iſt die

ätigkeit, Ein ſelbſttätiges Kind iſt zufrieden, iſt artig aber
ein ſeibſttätiges Kind das wächſt auch fortwährend, ohne es
zu wiſſen, an Erfahrung und Kenntnis, an Gewandtheit und
Geſchicklichkeit, an Arbeitsluſt und Ausdauer; es iſt heiter und
ohne Launen, verträglich und teilnehmend; es reift innerlich
ſchrittweiſe und ſicher, aber, und das iſt gar wichtig, ohne Jrüh
reife und Altklugheit in Gedanken, Worten und Gebärden und
endlich, in körperlicher Geſundheit und vhne geiſtige Über-
arbeitung erhält ein Kind nichts beſſer, als mannigfach
ſchaffende Selbſttätigkeit!

Wißt Jhr jetzt, was ein Fröbelſcher Kindergarten
will Gerade das und alles das, was ich eben geſagt habe:
Kinder, welche alles oder vielmehr das Beſte lernen von dem,
was ein Kind lernen kann, und zwar nur durch Aug und Ohr,
durch Hand und Juß. Oder iſt das etwa nichts Rechtes und
Brauchbares, wenn das Kind im Kindergarten Blumen, Kräuter
und Getreidearten in ſeinem Gärtchen ſäet und aufgehen ſieht
und pflegt und erntet? Wenn es Blätter und Samenarten
unterſcheiden und ſammeln lernt Wenn es ab und zu auch in
Wald und Feld geführt wird, um zu ſehen, was da zu verſchie
dener Jahreszeit vorgeht? Wenn es Tafelſtein und Bleiſtift
zum Zeichnen ſicher führen lernt und ſie gebraucht, bald nach
eigener Luſt, bald nach wohlerwogener Methode Wenn es
mit der Ausſtechnadel ſchöne Formen lebender Weſen, Sterne
und Arabesken fein und ſorgſam ausſtechen, und mit der Näh
nadel ſie in bunter Wolle und Seide reinlich und fehlerfrei aus
nähen muß

Haltet Jhr die Baukaſten, mit denen es unzählige
Gegenſtände ſich ſelbſt deutlich und lebendig darſtellt, für
kein Bildungsmittel? Sind die Kenntniſſe aus der
Raum und Zahlenlehre, welche das Kind aus Flecht
und Faltblatt und dem Stäbchenlegen, die Kenntnis der
Farben und dex Geſchmack für ihre Zuſammenſtellung,
welche es aus den bunten Bällen, aus dem Kettenauf
Sug dem Flechten! gewinnt t das alles nichts

aß das Kind in den Bewegungsſpielen, wie wir ſie
nennen, Tätigkeit der Menſchen (des Jägers, Reiters,
Müllers) oder Vorgänge aus dem Leben der Tiere kennen
lernt und, indem es ſie ſelbſt darſtellt, mit der Freude,
welche das Kind am re hat, und mit der Lebendig
keit ſeiner Phantaſie alles das n n ſeirſt in i er
lebt, das wäre keine Art, das Kind zu belehren und zu
bilden? Daß es hierbei ſeinen Leib friſch tummelt und
ſeine Gliedmaßen gewandt und ſchicklich bewegen kernt,
ilt Euch das nicht als eine Vorſtufe und eine ſinnige
rt des Turnens, das Jhr doch alle für ein ſo treff

n Bildungsmittel der Jugend und des ganzen Volkesanſeht? Endlich, der ernſte und heitere Chorgeſang die

Lieder und Gedichte, die bibliſchen Geſchichten und die Er
ählungen aus der Weltgeſchichte, die Märchen, Sagen undFabel das iſt Euch alles noch kein recht er Anter

richt, keine vollgültige Erziehung, kein rechtes
Lehren und Lernen, bloßer Scherz und Spiel und Tand
und heiterer Zeitvertreib? Was wollt Jhr denn noch?
Was vermißt Jhr?

1914.

L aber Leſen und Schreibenchreiben? Zuerſt lernt das Kind gehen und dann
erſt ſpringen und kanzen, und ſo muß es zuerſt n
wen lernen und nachher ſchreiben denn Schreiben
iſt nur eine beſtimmte Art des Zeichnens, und wer es für
etwas anderes anſieht, der irrt.

Und Leſen aber warum ſoll denn das Kind lieber
leſen, wie ein Haus, ein rechter und i Winkel, ein
Pferd, ein Pflug was der Ackersmann und der
Müller treibt, wer der n und der alte Fritz geweſen,
wie die Biene und die Taube einander gerettet haben,
und von Rotkäppchen und Dornröschen und von Rübezahl

warum muß es denn das durchaus in ſeiner Fiebel und
im e leſen, warum denn nicht vielmehr hören
oder, ſoweit es angeht, ſelbſt ſehen und ſelbſt machen
und ſelbſt darſtellen So wird es ihm deutlicher
und lebendiger und eindringlicher, als wenn es die Dinge
im Buche lieſt. Nicht leſen ſoll das Kind von Robin
ſon, oder wenigſtens nicht früher, als bis es ſelbſt ſo ein
Stück tätiger und erfindſamer Robinſonſein gelernt hat. And Jhr Lehrer und Erzieher ſollt

o u aus herrlichen Em il nicht bloß leſen und dar
über ſpötteln, ſondern r wie Jhr aus dem Kindean ſo ein Stück Emil macht, daß es, wie dieſer,
ſich bilde durch Euch in lebendiger Anſchauung des Natur
und e in ſinnendem Denken, in eigenerſchaffender Tätigkeit ſo weit es geht, ſo viel als möglich,
ohne Leſen und Schreiben!

Leſen und Schreiben ſorgt Euch nicht, wenn das
Kind ſie etwas ſpäter, und daß es ſie im Kindergarten
noch nicht lernt; und verſteht ihn zu ſchätzen, den treff
e e dieſer neuen Erziehungsweiſe Friedrich

röbel!
Sport undk Ceibesübungen.

Guignard in Paris ſchwer geſtürzt. Bei dem Radrennen auf der Pariſer Prinzenparkbahn ereignete r am
letzten Sonntag im 60KilometerRennen ein böſer Sturz
Guignards. Dieſer kam beim 44. Kilometer zu Fall, als
er 50 Meter hinter dem führenden Darragon lag. Der
Weltmeiſter wurde len von und bewußtlos aufge
oben und in ein Hoſpital geſchafft. Erfreulicherweiſe
ehrte bei dem Verunglückten nach einiger Zeit das Be

wußtſein wieder, und die Arzte konſtatierten neben einer
tark blutenden Kopfwunde nur einen Schlüſſelbeinbruch.
as Rennen gewann Darragon.

H Das Magdeburger Reit-Turnier wurde am letzten
Sonntag bei vorzüglichem Beſuch beendet. Prinz
Eitel- Friedrich wohnte den Konkurrenzen bei. Jm
Großen Magdeburger Jagdſpringen kamen unter 53 Kon
kurrenten 8 Perde fehlerlos über die Bahn ß daß die
Preiſe zwiſchen Bravo, Hubertus, Panſchi, Jlſe II, Kitz
bock, Mona, Gibſon Voy und Grey Lad geteilt werden
mußten. Die Große Reitprüfun e unſere beſten
Dreſſurpferde. Der von ſeinem Beſitzer Oberl. Bürkner ge
ſteuerte Romeo II ſiegte über Oberlt. Fritz von Zobeltitz
Glimmer und Oberlt. v. Chappuis' Liebling. Jm Damen-
ſpringen abſolvierten 10 Pferde unter 14 Teilnehmern
den Kurs fehlerlos. Jm Hochſpringen erfocht Herr
R. Olſen mit Panſchi den Sieg.

H Bei den Wettſchwimmen in Hannover ſiegte im Ver
einsmehrkampf um den Kaiſerpreis der Berliner
Poſeidon mit Luber, Derz und Arendt und gewann
damit als erſter Schwimmverein einen Kaiſerpreis end
gültig. Der Poſeidon ſiegte ferner in der Staatspreis
ſtafette und mit Luber im Hauptſpringen gegen Lechner
rnS Ein Staatswanderpreis für die FußballJugend.
Der preußiſche e rphee hat dem Fußballausſchuß
der Jugendklubs von Großberlin einen „Skaatswander
preis“ d Dieſer muß dreimal hintereinander oder
viermal außer der Reihe gewonnen werden, um in den
dauernden Beſitz des Siegers überzugehen.

RKeklameteil.
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Im Rp. S. 611650 b. 1921
do. vernohledens
Coxlh. Str. S. W 20r p. Pf. V xx. 1920

X ba 1918tag Bod.-Or. VI b. 1015

S838

S s o

Aktien v. ndustriellen
u. Bergwerxa-Gen. I.

Allg. RLlektrizitäts-Ges.
Ammondorfer Paplorf,
Bergmann Elextr. Werke
Chem. Fabrik Buoxau
Deutsoh-Oesterr. Bergw.Goes. (Bornnerohleny

Dessauer Gas
Hallesohe Masohinent,
Hamb. -Amer, Paoxetfahrt

246. 90 be

882.60 ba
1265. et
161.25 G

261.60 be
168.50 be
370. ba
131. be
126.25
131.50

475.

Fraghörbe
G eigenes Fabrikat! W

Große Auswahl! vVilligſte Preiſe!

Albert Kunth
Gotthardtstrasso 30.

Mitglied des Rabatt Sparvereins.

V
et Muſfl-Unterrtct
beginnt am 1. Mai. Muſikſchüler
finden Aufnahme. r e
vom 1. Mai ab 12-frau Professor Dr. weite Pochler,

Halleſche Str. 30, I.
n

Aelterer echüler ſucht Mittel
ſchüler Nachhilfe zu erteilen oder
r zu beaufſſichtigen.Off. unter Nachhilfe an die

nicht über 16 Jahre, wird ſofort
geſucht; auch durch Vermittler

Vor dem Klauſentor 5.

Saubere Flickfrau
außer dem Hauſe ſofort geſucht.

Chriſtianenſtraße 10, pt.

Dienſtmädchen
im Alter von 14 bis 16 Jahren
ſofort geſucht Steinſtr. 3, part.

Ein ſauberes, ehrliches

Mäaädchen,
nicht unter 16 Jahren, wird
zum 1. Mai geſucht. Näheres r
erfragen in der Expedit. d. Bl.

1. Mat ein ſauberes,
Mädchen d. Vormittag

geſucht Thietmarſtraße 3, IAufwartung lege r
ſucht Hälterſtraße 8, 1

es

Körbisdorfer Zuokor-Fab.
Laurahütte
Cuther Aasohlnen

Masoh. -Vabr. Buokan 9Norddeutscher Loxd 114.50 ba
Phönix Bergw.-A, 238.90 vRiebeoker Hontanwerke 196.60 be
Slemenn Halske 217. be

1s9.50
150.25 tzu kaufen geſucht.

Offerten unter I S an die Exp.
d. Bl. erbeten

ſbie n Knn
Kkaufe ſederzeit

und zahle höchſte Preiſe. Nicht k. i h
kransportfähige hole mit Vieb e
wagen ab. zMihein Naundorf Mitteldeutsche 0 T

Merſeburg. Roßſchlächterei.

Aktiengesellsehaft

Telephon 496.
Von der Handwerkskammoer vor

Magdeburg Hamburg Dresden eilt
Zwelgnfſederlas gung Merseburg-

e

Axtlenkapltal 60 000 000,. Reserven 24. Mk. 6 000 000,
Lehroertrige

Ausführung aller bankgeschäftlichen Fransaktlonenhält ztets vorrätig

a

e

es

o.

e n eII e n 1912
r. XV. 1920

e

S O

888 181

Industriello Obliga-
tonen.

Gevw. Mohel (Brem. Börss)
Gew. Gute Hoffnungh er Bl ehe n ee h er G

e e n ene n eA. an h e al

C M

g

Suohdruokero T. Rösamer
Merseburg, Oelgrube 9.,
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